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(8 ist die jiiäcliste Absicht dieseV Blätter , das deutsfihie Pu« 
bliküa^ von eiiiei* literarischen Unvetschftinthei^ za unter- 
richten, die gewifs selten ihres (bleichen gefunden hat: die 
Herren Gebrüder Gritnni» bekannt durch ganz erbärmliche 
Ueberseuungen ^u? dem Dänischen ^ eine elende Märchen, v ' 

■s 

Sammlung und besonders eine -Menge schlechter Rezensio-* 
nen,, und eine unendliche Zahl vöi^ Proj^qten Und Ankün- 
digungen« haben sich unterfangen unlängst in drei gelehr- 
ten Blättern 9 in den Heidelberger Jahrbüchern C 1812 9 Ott. ^ 
S. 961. IF.}» der Leipziger (iSi^y Nov. S. 2289} und end- 
lieh der Jenaer Literaturzeitung (18139 Jan^S. 169. ff.)^ über 
die von mir herausgegebene Bearbeitung der Edda u. i. w. 
ihr Ur^heil abzugeben : dafs auch die dritte Rezension vx>u 
den Hetren Brüdern Grimm herrührt Wird Niemand bd- 
£V(^eifeln| der sie nebeneinahder stellt ; sie ist ganz in glei- 
chem Geist 9 sie zeugt von denselben Verfälschungskünston, 
von' derselben Unwissenheit, und derselben rohen Unver- 
schämtheit, die gewöhnlich die etstere 2u begleiten pflegt* 
Ueber das Verfahren erlaube ich mir kein Worti das Ver- 
ächtliche desselben liegt vor Augen i so sehr ich damit zu» 
frieden seyn kann,^denn je öfteret die Herren Brüder laut 
werden, desto reiehenist der Stoff den sie mir daAiete»^ das _ 
Publikum auf das .vollständigste von ihrer groben und unbe*. * . 
greifUchen Unwissenheit, von 4er boshaftestfo und fr^d^ 
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8ten VerPäischiyig meiner und fremder Angilben » t^on der 
erbärmlichsstexi Verdrehung und Consequenzmacllerei » Ton 
der nichtswürdigsten Krittelei' und Chikane> und endliich 
von dem oiFenbarsten Aberwitz zu ^berxeugen: auf diese 
fünf Rubriken läfst sich All es ohne Ausnahme zurüek- 
fahren , was das Brüderpaar gesen mith vorbringt ; ich be- 
schränke mich blofs auf die drei ängefdhtten ilezensionen ; 
hätte ich^Lust und Zeit ihre eignen Arbeiten oder ihre übri- 
gen !Rezensionen zu berücksicbtigen , so würde ein Foliant 
entstanden seyn» aber scbon ]ene di-ei Aufsätze reichen tut 
vollständigsten Beweisführung hiti, wie ^sie irgend ein 
Kichterstuhl, begehren kann. 

In der L. L. Z. fagt Hr. X Gr.: »Hr. R. nimmt ein 
vornehmes gesetztes Wesen an , das ihm ganz u)id gar nich^ 
Irnstelity selbst wo er eine bess^ere Sache tu vertheidigen 
oder eine schwächere anzugreifen hätte.*' W^r erstaunt 
nicht über dieseji Vorwurf? Vornehm kann offenbar 
nichts anderes heissen als würdig und anständig y gesetzt» 
ruhig und uobefitigen; nut ein solcher Ton ist des Gelehr- 
ten würdig,' ich libFTe ihn mir immer zu erhalten , selbst 
in dieser nothgedrungnen Rechrfertigungsschrift gegen ei- 
nen eben so unveranlafsten als unverschämten Angriff, 
gegen Leute , die mich mit persönlichen Schmiihungen 
überhäufen 9 die jeder Gerichtshof bestrafen wurde , und 
die sich nicht eiablöd^n über Dinge zu sprechen, wovon 
sie nichts verstehn. 

> • • * * 

1. Beweise von dei' groben und unbegreif- 
^ liehen Unwissenheit der Herren Brüder Grimma 

4" 

1. Unter die' Gründe # wodurch ioh die Butwickelung 
der iiländisichen Poesie aus der angelsächsischen ableite. 
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gebdrt die aiiFfalleiide Ai^lvnliehkeit Aex Spraclie: über die 
SacLe selbst hier nocli kein Wort, ich werde darüber gleich 
einige Bemerkitiigea beifügen ; H». C. W. Gi^n>m hat in 
den . Heidelbierger Jahrbüchern die von teir ^rigefuhrten, 
angelsäcbsiscbi^n und isländischen Wörter beleuchtet» Hr. 
Jac. Grimm liefert, ^weil die Weisheit zu Ende .wa^c, nur 
e^n Fdflv Beiträge , und in dec Jenaer L. Z. waren alle 
Pfeile vefijehossen« sie- gi^bt nur eine Probe: Usbrigeua., 
werdQ ii^ michbeg^iiigen die allcrgröbsten Yerstöfse her- 
aus;zuhebenf iKjeinigkeiten aber übergehn, 

„Bell die Glocke, k©mmt vqrti Schwed. Bllla^etc.'* 
Termüthlich meint Hr. Örimm BSla, denn ein' Wort 
Balla giabt es nichts brüllen, dasselbe bedeutet das Islän^ 
dische ; nichts ist unglücklicher als die Ij^rleitung de^ Wor* 
tes Bell ans dieser Wurzel. Hr. Gr. hätte nicht nöthig^ 
gehabt so weit auszaholen, um eine verwandte' Spür, im 
Schwedischen zu neiden; wenn er die Sprache verständoi, 
würde ihm bjällra, eine klieine Pferdeschelle, eingefal«» 
len seyn. 

„*Frega soll heissen X«lä\idi$ch ßregna;^ ersteres steht 
zwar nicMt im dürftigen Gudtn. Andrea, wird abe«. vCki 
Olafsen ab poetisdie Form angeführt» von eben dem Olaf-' 
seu, dessen Autorität Hr. Gr. jede» ApgenbHcL'gl^eu mich 
geltend mächt. 

„ Freah soll heissen Frekr. '* Es heiht in der Thtft sich 
das Widerlegen leicht machen/ wenn man den Worten -des 
Gegners nach Gutdünken andre unterschiebt ;. kein vernünf- 
tiger Mensch wird Fteah und Frekr vergleichea» um so 
v^emger^ da Fraced, Fracethu «nch im Angelsächsischen 
TorLommeit* Bas isländisdie Wort heifst Freyr, und fällt 



mit Frd, Frau «asammen, kommt aber nur in der islän« 
di9che^ Dichtknnsr, in. keinem nordischeil KaUkt vorit 
Olataeny^d: ob sich die Form FrtahNim Island, wirklich . 
ßfidec oder durch einen Sclireib* öder Druckfehler eingei 
schlichen isr, mufa ich dahin gestellt seyn lassen , da ich 
keine Autorität nachweisen kann^» auch das angelsächsische 
a ond ta (wie laiig a gesprochen') bei den^ Isländern oft ey 
wird« Z. £k Gar Geir^ Flann Fleinn u« s. w. 

,iClie Cognatus;" es hcifst Verwandtschaft ; seine Wnr% 
zel ist Kne, Knie (Glied) und cyn, kind ,- kön läfst sich gar 
\ nicht damit zusammc^nscelleni es gehört zii einem ganz an- .. 
dem Stamme. ' 

,iLukan lösen, auflösen; und daron soll Locer die 

8äa;e kommen!!*^ Es bedeutet gräde« das Gegentheil, luka 

isl. ,4uka altschwed., belncan A< S. heifst claudere, obserare, 

i^erscUliefsen. Hat Htn. Gr. yielleicht Ihres: tft latioi 

. jo/f^e/e debitum dicunt (it» 104.) verfuhrt? Das wäre last 

* 

zu argl 

. jyMäkir Degen, mit dem Oiriech, und Lat« Machaer^ 
verwj^ndt.'* Das ist ungefähr soviel alt wehn Gudm, AxLn ' 
dräe in. seiner Unschuld Segr von Sagum ableitet, un^ dabei 
schreibt: Sag P^rsi« Canis, Warum setzt Hr. Gr. nicht 
noqh das Slav. Mec:^, dai$ Finn. Mieka dabei; beides heifst 
Schwfrt^i aber ist dadurch Mnkir iin nordischen , ja nur in 
irgend einem germanischen Dialekt nachgewiesen^ 

Mala und Meavla (jenes sprich Maula und fast so. dieses) 
wird mit Meid, Magd, zusammengestellt: aber höchst nn- 
glücklich» denn di^ Isländer habe^ ebenfalls das Vfort Mej 
Madchen. 
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Mftthmasy MeitTimar, Güt«r, Scli'äiz«, lassen sich 
durchaui nicht mit Aem akdtttitscltpi Miite, imserni Miethe 
EU9ani mens teilen 9 das sitets Ltohii, Gewinn bedeatet» über* 
haupt gar nicht in den übrigen nordischen Dialekten Vor- 
kommt » die füi^Miethc liyra haben ^ das angels« Mathra be- 
detuec eig;entli^ch Vi^ kostbare» Gefäfs; d|jber Mathxn-oyst» 
Mathm-hoi» u. 0. w. 

„Mö^y Schwed. Make/* Das 'Schwed. Mttke bedeutet 
einen Genossen und^iiiidet sicii in deni ganzen.' tiiedevdeut- 
llchenSpaichzw^g: JsL IVlake, A. S. Maca^, Mecft^ Plattd. 
und Holl. Klakker, Dan. Mage. Nur die grötste Unkundc 
konnte auf dieses Wort verfallen; uns^rni alten Magen ^ent- 
spricht im Schwed. Mag, Schwager^ Verwandter, (im Dan. ' 
müfstees^ der Analogie nach, Maire heissen» wenn es an- 
ders in diesem l>ftBlekt vorköaimc); Ihre bemerkt die 
.Vieldeutigkeit des Worts, führt aber ausdrücklich an, «lafs 
nur bei Jsiläudeni und Angelsachsen sich die 'Bedeutung 
iöim finde. * . *, 

9^ Nagli ,' Schlüssel.'^* Ungeliehrten Leuten, die sich 
mit Sprachforschung abgeben , b^gnet en hur su geviröim- 
Uch , nach dem Klange ganz getrennte Wörter zu verwech- 
selol Nagli h^t nun* und zu keinen Zeiten Schkissel bedeu- 
tet , und das clavis und clatms hat Hrn. Gr. canen bösen ' 
Streich gespielt, ^agli Isl.,1Naegl A. S.^ N^igel Schwed. 
nud N^gl Dan. heilst clavüa'und unguis. Der Schlüssel hei fst 
Schwed. Nyckel, Dänt Nögie C^änz HAch der regelmäfsigen 

# 

Art des Uel)ef gang») und die Wurzel ist da« TsUnd. Lyckel, 

Tön luea, 8ch2ie€s€tB, wa^ nach Hrn. Gr. ö£Enen bedeuten 

i 

soll. Spik heifit nie Schlüssel und hat es nie geheissen : es 
kt daa allgemein beluinnte Wort f ü^ Nagel und {edes Wirths. 
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liaoünH^clien ia ^ehwe^en xron YstaJt ptA, Tomoa |wird' 
ihn Attsladieii» \^e^ tir sie fragfeu ^oLlte; Hwar äl 
spuken til mit xum? . , . 

" jj^SeSs, Sefky Oemath^oll das sohwed; Sefe, Ruhe, seyn ;^ 
das ist nun wieder durch einen etymologischen SiitQ Mar* 
talf herbeigehol^tjf* aber zum Unglück ist auch im .^ S. Syhf 
Sybbe» ^uhe, und Se£ gat kein tchw«ä. Wort^ Ihre fCiIul| 
es nur' alt Wurzel einiger Ableitiingen SLut* 

yySecgr, Krieger, ist das deutsch^ Säger:*^ in der . 
That, dies ist .ein etyn^ologisclier MeisterSchiag, ' und 
darüber möchte i)m Court ae'6ebcUn-beneidient Es ist ein 
unumstODsUGher Beweis f dafs es Hrn. (rr.. an allem Ta- 
lent zur^ Etymologie /ehlt, weil er selbst, wenn ihm sOr 
manche scheinbare Ableitungen gass nahe liegen, immer auf 
die aller unwahrscheinlichste verfallt ; »n A. S. ist die ganze 
Familie des Worts i Secce» der Krieg, die SchJacht> (wohl - 
das Gesäge?) secxuU, kriegerisch: un4 allefti Anschein liach 

sind die englischen Wörter Sack, 'Äaekcr verwandt. Uebxi« 

• *- 

gens ist die ganze tierrlichkeic nicht einmahl Hrn^ Gr« Ei» 

genthum > er hat sie aus i^0ß Gloss. Saeni. geborgt. 

'^,6igile» vom ].at. SigiUum;^* <bätte er doch ilizr den i^ ' 

Fresne angeaehn , der sagt schon Idonile ex Saxonico Stgile, 

IjBSiA fahrt «US Hesychius a-iiyXeii , ktilrt» , < an . was war» 

das fftr ein Fund gewesen! IIb will ihm noch mehr sagen i 

«a st^ht auch iil einem Briefe des Erzbischofs Liullus von • 

Maiiu (Epp. Bonif. ed, Würdtwein» &* 291. )•' 

9,SneturnOch heut zu Tag in SmalandP* Wer sollt« 
* ' •- • . 

nicht schwören 9 die Herren Bruder h^enkt^ JÖrt und 

Stelle gehört. Ihre führt es nur auf die Autoritäc^desSr** 

bisohoffSpegelan, undwerweifs, wie geueigt die alters 
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9cnwc<}!se]ieA Gelehrten sind die alten isländischen Wörter 
in ihrem, VatÄrlande Wieder zu finden, wird bis auf w^i- 
tevo Bvweis die ^^che dahin ^^estelh s^n lassen» um so' 
m«hr> Ai Ihre es im Dialektlexicon Jibergeht, und ver- 
itiuthHch überzeugt ward j^.dafs der seelige Mann sich irrte 

4' und da#r smoländische Wort^ da» er im Sinu^ hatte > Bti 

, einer gan» andern Familie gehört. 
* Sunna kommt nur inei tsländiscjien Tor: Sonntag ise 
(bflenbar fremd , alle andre Zusammensetzungen im Schwe«' 
dischöu werden mit Sol gebildet. • 

lyThengil von Thing, Geri||ity a^so Rii^ter;*^ lo klug 
-w^r schon Ondi|iund And<feä, ^asi Thingell; die'Se Ablei« ; 

» 

tung ist unstreitig die einzige scheinbar^, die Ilr. ßx, aa4 
führt : indessen fbhlt aUe A&alogit?^ es ist m keiner andern 
' Sprache 9 es- wird von Thing, durchaus kein Wort das !einea 
*t RichtdV bedeutet abgeleitet;, und überdies ist eine niikher« 
und passendere Wurzel das Angelsächsische Theng» füi^ 
Thegen , das auch von den Thanen-^ebraucht wird. 

,yThylr (denn diese Form $nddl^ sich eben so gut wi(» 
Thulr) von tala» reden," diese Herleitung geht sc^on nicht 
üiiy weil CS mit th geschrieben wird ; bereits das Saem. Glos- 
saiptum traut der Herleitung von tala nicht iiiid sag^ origq» 
vocis est ignota. Im Islähdischeil^' kommt nach Gudmund 
Alldreä wirklich ein Wort thyl ja , reden vor , Ihre aber bt^ 
liauptety e# heifsö nugari; das isländisch« Wort Thyl% 
mochte also doch wohl aus dem Angelsäehsiseheri^ gebc^^gt 
seyn. Bei die'äem Wort hat auch Hr. Jacob Gr. s^ine» Bei^. 
trag geliefert; erl^detin Ihre /dl$ provin|iielle Tuls, und 
sehreibt» ohne weitere» dabei t was aber.heifst es? hotfka 
ridicttlns» homofacethsy <;i<i Possenmachert 
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99 Tunge]/ der Mond^ das Gestirn^ es ist rerwaiidt ndt 
unserm Zunge / Zünglein » die alten Völker fingen gleich an 
toit einein höcbst poetischen Bilde die Himmelskörper zu 
'^ benennen^ dia Zungen des Himmel&r** Eine sublime Idee; 
was darf die Weh nicht yon Hrn* Grimms Entdcckungea 
erwarten , ^enn er so fortfährt« r . 

Yang wird mit Exig ^asammengestellt» den» aber das 
isländische Angiir entspricht. • 
' Thundr. ^ Ini Angelsächsischen heifst nicht Thundr»" 

I ^ ^ 

sondern T|mnor dcsr Ijpnner. " Somneri Lexicon Auglos. '^ 
Oxou. »1651, Bogen Op, Blatt %. ^Thunder, Tonitruum, - 
< Thunder j* Belgisch Dondei. — Thunrr i. Thunder , it. 
.. Xnpitßt the heaihen Gud or Deity so called as bei^g One of 
lus attribuies.^* 'Um das Beiwort Odins Thundr aus dem 
Isländischen, za "erklären ; weits Hr. Gr. gar keinen Rath: 
V^i^ mufs am Ende das Glossariuhi zur Saemundiaischen 

I 

£dda ausJielfen, doch leider! ist auch liier nur schlechter * 
Trost. Wfifste er nur eiti wetiig mehr« a» hätte ilim ja das 
^ Wort Tuqdr einfallen müssen » Zunder ; Odin ist ^o: Zun^ ^ 
4er , -der das Leben der Welt und der Schöpfung ^ die Säger 
und die Hi^melszungen ents^üqdeti die Herlcitung is^c yolU. 
kommen so gut wie die seinigen : und ich itoife er wird m^ 
für diese. Nachweisungy ^ den Mythenkreis «o schön erwei- , 
ttNirty den A^erdrufs verzeiht!, den ihm diese Bläuer machto . 
^erden. Es gehört eine seltne. Schamlosigkeit 4^zu^ blofie 
weil Ihre nur diei eine Form aji^führty mir gradeau' Torzu- 
werf Ott 9 ich ]i«tte die am^re erdichtest; ebeil so kann er gegen^ 
Somner stgen : Tonitruum , soll heilsen tonitru, demi es 
mdelite sevn, daf& die erste HngewöhutiicheFojjuin dum Wör- 
terbuch» das ihm zu Gebot steht» nicht au^etiommen Wäre# 
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Minier. Hier zeigt sich i^ieder daa etynidlogischt 
Genie des Hrn. Gr. in seiner ganzen Glorill Nur er konnte 
an das schwedisclie Minne , denken; es ist radical verscliie- 
den, überdies im A. S. Mund, im Island. Minni: und nun 
vollends das griechische und lateinische MimasS, ein blofses 
Nomen pVoprium, das vdn dem ionischen Vorgebirge die- 
ses Namens entstanden ist! Oder denkt er an ^i/«»;, eino 
Art Schauspielerinn? Das Wort gehört zu einem ganz an- 
dern Stamm < 

r • 

» 

Um meine Erklärung des Namens Nomen zu verwer* 
fen,' stellt' er mir ^ie andern Namen Disir und Fylgjor 
auf, die ich im A. S. nicht erklären kann; beide Namen 
sind aber blofse fieiwörter« jener bezeichnet Gt^ttinnen» 
Nymphen , dieser die Folgenden ; sie kommen den Noruenr 
gar nicht ausschlicfsend zu » also folgt daraus gar nichts ge* 
gen die aufgestellte Erkl^ung« 

]iNifiheim heifst Nebelheini und ist an ein Erborgen 
nicht zu denken.^* Freilich-ist es die herköttimliehe Ablei- 
tung, WQÜ man keine bessere hatte : aber \^ wird nirgends 
geragt y dafs es in NiAheim neblicht 'sey ; 2) in keinecn ein- 
zigen nordgerm. Dialect £ndet sich« ausser in den islähd. \ 
Zusammensetzungen ]$7iflhel und Niftheim» daa Wort Nebel ; 
Island heifst er Toka» Schwed. I^ökn, D^. Taage» Plattid« 
Daak; 3> die Erklärung Abgrund stiihmt mit dem allgemei«^ 
nen Begriff Ton der Hölle zusammen ^^ die auch bei andern 
germanischen Stämmen sich zeigt; z. B« Ic verdienet das " 
Abgrunde ^ Kg. Rothei:,T* 197s* 

9,I>a^ angelsächsische Wort das Hr, R« im Sinne hat 
heifst Terja.** Schon wieder mafa Somner enuchfiden: 
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♦ Bogen Ss, Blatt 3, S. *., veavdan, vigilare, castotdtre» ser- 
▼are, curare « tuet!« 1 

, Das isländische Wort för Schicksal hcifst Orth : '* nim: . 
' mermehr, Orth, Ord heifsc das Wort (verbuin) Urthar 
Orthi, Schicksalsworte kommt in FioKSvint Mal von 
(Edd'a Saemund. S. 307.) ' 

„Im Nordischen lautet das Wort Skiola und das^Sub« 
stantiy Skioldr/* Es heifst Skyla; ich möchte doch die 

I ■ 

Autorität ffir Skiola wissen > das kein Lexicoii hat. Im 
/X. S. heifst es Scyldan, Sceoldan, vertheidigeu, beschirmen, 
Scyld, der Sphild; und eben aus dem^-A. 3. leite ich den 
Namen Skuld ab. 

* Die herkpmmlichc Erklärung dieser Nahmen , ^Is Ver^ 
gangen. Gegenwärtig, Könfiig, hat gar keinen Grund iii den 

m 

Mythen; die Nornen sind Wesen, die nicht die Zeit, son- 
desn die Scliicksgle der Menschen bestimmen ; und nun end«. 
lieh zergliedere man die Wörter genauer, Urdu und Wer- 
dandc (olTenbar wäre die alte .Lesart Terandi, die aber ja 
allgemein, selbst von '[fhorlacius verworfen wird, besseij 
kommen von einem, Won: da» Werdende ist la aber kein" 
Scyendes; Urda soll das Imperfectum »eyn statt varti aber 
was ward, ist doch nicht gewesen,' vergangen ;. und nun 
vollends skuld, vonekulu, sollen, das ft'eilich in den nor« 
dischcn Sprachen das Futurum bildet, ohne das ihm jedoch 
^ ursprünglich der reine ZeitbegrifF des Künftigen zukommt ; 
r.nd wie aoU es denn abgeleitet werden, von der dritten 
l^'soJEi ^ts, Imperfecta oder vom Infinitiv $kyldu? Mir 
sclieiut in der That nichts 'unbewiesener und wiUkfihrliches 
als diese Herleitung* Der Cfnterschied zwifchen bewachen. 
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die Obkot über, jemand haben i|od ikn bescKirmen , Ter* 
cheidigen» wird jedem einleucnteu. 

In 'dem Lagna der norweg. Bairern erkennt Hr. J. Gr» 
(L. Z.) die Orlogi die Urgesetze der Nornen (M)» jt ver« 
muthlicb sind die Wörter genau verwandt : " Orlög (A. S. 
Ol lag) heifst Schicksal (auch Tod, Krieg, und in der letzten 
Bedcntung in allen nieder n Dialekten )^ und die Verfasser 
des Saem. iLexicons sind wegen der Herleitnug sebr in Ver- 
legenheit: aber die Verwandtschaft zwischen liigna und 
Orlög entdeckt nur ein etymologischer Seher wie Hr. Gr. 

,y Grind hei&t ein Gitter» nitlit eine Hecke:*' des ],etx** 
cen Worti Wegen» sagt der Rez« in- der Jen. L. Z-» taugt 
meine ganze Ueber^etzung der Edda nichts, ich Labe alles 
getban-'y um. ihr das Schöne zu nehmen, .weil ick ino^ner die 
gemeinsten , Ausdrücke suchte. Eigehtlici/ist Grind {A. S. 
Grindle) ein Schhrgbaum, eine Hecke Vor den Dörfern, die 

« • * • 

den Eingang irerschliefst; auch bedeutet ^ einen Zaun^ ein 
Gehege; Gudm. Andreil erklärt es Grates ex calathris (ver- 
muthlicb clathris ) compactus : also ein ein^cher Schlag«^ 
bauib , keineswege^ aber ein suttliches Gitterthor : Nyerup 
hatte Sprenkel werk , und dafür wufate ich keinen bessern 
Ausdruck als Hecke ; ein ander Mahl hab ich Grind durch 
Matter abertetzt^ und daraus macht mir der Rez. ein neues 
Verbrechen : Nyerup hat (S^ 116.) wirklich Mauer (Mure), 
rermuthlich wird er ieine Gründe gehabt haben, diesen 
Ausdrd«. zu Wählen , und iek will mich ako bei seiner Au- 
toritäflSeruhigeu» 

Esen in seinem Buch ober die isländische, oder wie 
er aagt|. nordische Dichtkunst*, führt eine Reihe isljändi* . 
«eher Wörter an, die aus ieisi Griechischen ^ Liateinischen» 
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j&ttvelsäclisischetiy Firnihgiffin und C«l tischen eotlehat leyn 
sulleii; ich bemerkte» dafs die Hälfte der von ihm «ufgt* 
führten Wörter gestrichen werden möfste» Hr. C. W, Gr. 
verlangt darüber einige nähere Erläuterung; wahrlich» 
wenn er nur die £leineivfce der richtigen -und gräadlichen 
Wortforschung begriüeii hätte» würde er sich die Frage 

. Belb«t beantwortet hoben ^ nun mufs ich wohl» ich toag 
wollen oder nicht» ihn wieder in die Schule nehmen. Olaf* 
aen fühnfi ) oft ein und dasselbe Wort als celtiich und en* 
geisäclisischy als giieVhisch und lateinisch u^s.w. zugleicli 
auf; ein solches Schwanken istj wie jeder jingesteken mufs» 

-unstatthaft; x. B. Tiarga» ein Schild» grieok. S^v(f««, lat. 
tcrgum» angels. targa» Mar die See» mare lu.» mere 
angele» nior catniirisch u* s. w. ; natürlicli mtiCste %r sich 
für eine Sprache entscheiden » woher er das Wort entlek« 
nen wollte. 2 ) Viele dieser Worte .köniftn gar nicht rer« 
glichen werden » wie e. B. Ködull » der Mond » die Sonne» 
mit rutilus» drasill'mit dofsuäle» lögdir mit AvySss u. s. w« 

' 3 ) Von vielen W^örterfi läfst sich eine Weit näher liegende 
Abstammung nachweisen » wie ich gleich nachher in Bei- 
spielen zeigen will. 4) Bndlich sind alle diese Wörter 
nur nach dem Klange zusammengestellt» und müssen daher 
iiäber untersucht werden. £r führt z« B. seclis und zwanzig 
£nnländi$c]ie Wörter an. Dreizehtl fallen for(», weil sie 
von ihm selbst Schon zu andern Sprachen gerechnet sind; 
die Hälfte der abrigbleibenden verstattet gar keine V^g^ 
chung» oder hat weit bessere Ableituttgeit ; es 'l^etben 
acht übrig» aber audi hier verichwindet wenigstes die 
Hälfte» wenn man die £ii&länd. Wörter in ihne Wurzeln 
verfolgt. 80 hooli ich ühtriiaupt die islftadiflched^Serelirteu/.' 
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iKres swar beschränkten aber höchst grandlichen» Wissens 
wegen sckktzef Bo sind tie dodi in etymologischen Unter- 
0iidiungen in der Hegel sehr unglüffklich, wie ihre Glossa- 
rien zu den Sagen, die sie heraulgegeben haben , hinreichend 
beweisen; es wkre leicht, eine grofse SaxUmlung der sieht- ^ 
barsten Pelilgriffö aaf zustellen ; sum Etyniologisiren gehört 
«an eigner Tact» Ihre hat ilin, und man wird ihn selten 
auf anrichtigem Pfade trelTeu; ohne diesen Tact entstehen 
tfa ^Ibtme ,.«ind l^leherliche Ableitungen wie ma|L sie bei : 
Hiidbeck findet, nnd Hr, C. W. 6riram sie zur Belustigung 
des Publikums aufstellt. 

IIolFentUch* ist es mehr als genug "bewiesen , dafs die 
Hi-nu. Oriia.tti weniger als nichts von d^n nordischen Spra- 
chen verstehen ; alles was sie wissen, haben sie aus Ihre, 
und selbst diAttn -wtifsten sie nicht zu gebrauchen : es lassen 
fii^ keine ubersen^endere Beweise von der allergröfsten 
und lächerlichsten Unwissenheit geben > xind doth hab ich 
aur «inen kleinen Th^il angeführt ,- und ich hätte nocfi üreit 
äi*hxerei rtt^en können , denn fast in jedem Wort erkennt 
-mau ähnliche "^rstöfse, wenn ich nicht fürchten müfste, 
die Geduld der Leser zu ^inüdcxi;; und diese Stümper f^ 
seheuen sich • nicht von meiner oberflächlichen Kenntnifs 
der nordischen Sprachen und ilirer altern Formen zu |^e- 
den? Sie m^ig so gering seyn als sie will, so weifs ich; dafs 
ich nie so grob«, keinem Anfänger zu verzeihende Fehler 
fsmacht habe, als hier "die-HrnA. Brüder Grimm,, und ak 
ach Üinen nook ferner zeigen W«rde; das Pvbliciim mag 
^un über ihre Competenz entscheide», G^enstände der 
nordischen Sprachkunde zu beurtheUen. So vi«l vorläufig ; ' 
jetzt zux näh«» Bekuduttüg 4m Fxag«t 
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Ueber die Bildttng der itläkidischen Dicke* 

• s . ' ■ 

kuusc aus de« an^elsScks^jischeu? 

Nachdem Hr, C. W. Grinyn» wie bewiesen ist, sich 

bIIq mögliche Mühe gegeben hat,» um seine Leser, die etwa 

■' ein leichtes schwedisches oder d^isches Buch übersetzen 

kdl^nen, jku überzeugen^ dafs er gar niö^idf von der Sprächet 

weifs» macht er' eine. allgemeine Bemerkung: sie ist sehr 

^ tiefsinnig »eingekleidet, Gleiehnifs drängt sich an Gleich» 

, jiifs; lösen wir aber den Bombast in einfach^ VVdirte 4^f, 

60 erfahrch wir die grofs« Wahrheit, dafs zwischeÄ Spra- 

chen gleiches Stammes eine Aehnlichkeit rorhandett ist, 

die desto gröfser t%n wird, je weiter wir zurück gehn, je 

mehr wir uns- ihi^p ursprünglichen' Einheit ^ahern. £r 

hätte sich die Mü|^ spare;(i könnefa, die es ihn gekostet 

haben mag, djß hochjtrabeuden Worl^ füf exn«n so ein£a« 

chen Satz aufzufinden, den {Niemand bestreitet. Nur £ndec 

die ganz# Ansicht auf unsem Fall gar keine, Anwendung! 

. es S^y i#r erlaubt liier die Grundsatz zu entwickeltt, auf 

denen meine Schlüsse ruhn, und ich fordere f^ieh Sprao^ 

und Geschichtkenner auf, sie zu prüfen. I. Die Trennung 

t T(^ Yölkern gleiches Stammes und gleicher. Sprache' liegt 

in der Regel über alle Gieschichte hinaus, wie bei Griechen 

uild Dentschen ; bleiben nun die Völker lange getrennt und 

ohn#Bcrühfiftn|:, somnfssich jede Sprache eigerithümlich 

ailsbilden und gestalten; hier wirken nicht „der !3lKam- 

ipenhang mit dem Grofseii unjl Einen , nicht ^eine Aeci6»> 

rang d$r ursprünglichen Idee ^ ^) , sondetn öttlich« und 
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*) Denn eben «ro Begriffe fehlen, 

Da itelU «im Wort snr rechten Zelt sich sin, 

■ » 
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flSieclijUii^cltt B^isgongen und Einflüsse^ neue Yerbin^aa- 
^^cn.taittnä^tkYölkexut 4cr gaa^zf Gang , den die Bildung 
cfes yolkf iununt:.und der ^vorgesp^^diohe Zusammen- 
haa£ der V^lkter lafst sich aas der Spmche jkaum errathen. 
4I> B^ txiBnnen flieh St&mnv^ ül einex\. •Patern Zeit» wi« Aii- 
^elsächs«« nnd Islä||der; di/e eratern treffen daher noch auf- » 
fallend in ilver Sprache mit den Deutschen zusammen» die 
liätz^e^iY st^n den |iordischen Völkern näher. III. Findet 

^ ' * * . . ' 

sich nun/z\v:ischen dei: Spi4che dieser beiden Ausgewander* . 
ten^eiüe grö£sete Aehnlichkeit als Zwischen deii Sprachen 
*4e^ Yölke^i Toh denen sie auswanderten und den ihrigen, ^ 
ßfkaitk mzTL Auf^ elHjr.: besondre Veraailassung« ein. Entlehnen; 
sch^lprse)^;. ^t Verbindungen nt^d Berahrungen, wodurch 
;,^iese4 B|||^(il^e^^ möglich wird, müssen durch die Go^ 
sph^hte nachge,)Yi^es^i$f ;.^erden ) und diese zeigt uns einen 
Innigen Vei:^e|hr iswischen Angelsachsen uiqd Isländern j^ der 
)iu meiu<BrTSeJ|^i'i£fiin^ der Genauigkeit und Bündigkeit dar» 
ti^thajau ist;, fixe in^end yerlangt werdeva kann. Wir findeik 

jf ♦ \ '- . , 

nim bei df ^ l^tzt^rH ^wiq , Aüeug^ yon Wörtern und Wört^ 
formen« die den andern nordischen Dialekten frepid sind» 
nnifs man /daher, nicht schliefsen»; defs sie iie den Angel- 
flachsen abgeborkt tUtbenf^ oder dafs aie von diesen i!n die 
.Sprache eingeführt sind?, Bei der Yer^leichung treten iol» 
gende Rü^siehten ein: 1) i^ci^e Sprachen gehören zu ' 
eineM Stamm, es ist. daher natürlich > dafs. die Wurzelä der 
\y^er oft TX>TlMinden seyn müssen , aber eben die AnsbiL 



Mit Worteu lufet'sicfrtreffliiJli 'streiten; 
tÄit "Wbrtcfn \ein System i»ereiten> - • 
•An Worte laTst sieh trftffliqh fUuben, 
y^M elnein 'Wojjct l'af»t ^i^h k«>m Jota raübeii. 
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«lung'und §enaae Bestimitiutig cterselbeh bilctet ititt Dialektt 
£aker siiid Wöttelr» die^uch im andret BeSeütung sonst 
' Torkonitiieh» hier alter eine jbestinhnlte Nuance haben» itm 
meisten sum iSe^eia^el^^eignety wie lVlÖgr'> Sohn n. «• w* 
2) Jüle bei'timmte'^'i^Samniens^Uungen» wie F^actrhamt, 
Hieodknägt u. dgL deuten iiüf eiA Entlehnen. 3 ]) AÜe Wör^ 
tei^ "iür die ein Synonym clurcli den ganz^'ü ^ordisclieji 
Sprachscamm als herrichind lääft , wi« z» BV *eben Skt 
Wort Skegg, das dem gaii'zen SprAchiumm jgeh6)rt> Wjih* 
rend Bart nur im Angehächsischen und Isländischen' ror- 
iLoxnmty vangy wofür angur, eng iii allen' ' Dlitlecten isi^ 
"hell uv 1B. W« 4.' <Oanz nothwendig mtlicen die angelsächii« 
sehen Wör^ef ihre Verwandtschaft in andern 'germaniKlieti 
Sprachzweigen Haben > wenn «ie nicht etwft aulUttdem Zmu 
gen entlehnt sind , was wohl bisweilen dir Fill iefn magi • 
aber diese Verwaiidtechaft ist meist iehrehtiä^rnt, iie deutet 
bestii^ittt flüf iie eigne Ausbildung. 5) Noch klarer wird 
das Brbiorgen durch den Umstand /^iafs diese an^öb. jWörtct 
»eist nur in derJDichtlünst gehVaiicht VeVden, tOa 'poethpcfc 
^ind« OUtsen gieVt dd. 236,) einige (29) WOneir, von d«& 
neu er behauptet 9 sie kämen nur in d^r angels. Poesie, da- 
gegen in der islän^. "PrOse Vor> alUin hier, 'wie in andern 
Fällen zeigt' sich seine tTnbekänntschafe tnlt dem' Angelsäch- , 
sischen. Wer die Spräche näher kennt» Wird gleich finden, 
(lafs der gröfstd TheU dieser Wörter de^ Prdse angiiört» . 
da£| sie ihrer ganzeh Sippschaft nach in der äpjnche v6k* 
banden sind; dafs andr^'gat njchifc vorkonildient.'wie'«. B* 
Ond, Geist 9 das bloCs dnrch eine Conjectiir von Öickes 
aus ond für ande entstanden ist, daf» Wir - nicht ein« ~ 
mdil wissen» was 'bloGi' poetisch im Angeisä(chi£schen ut« 
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da die Spräclie nidht meiAr lebt »- und sich mehr poetllche 

als prosaUche Werke «rhalten haben; und dann endlieh* Ist 

es it g:anz natürlich dafs ein W^rt, das ursprfingHch auch 

im Isländischen nur poetisch war» in einer Mahdirt, die 

foTilebt -und sich eäsbildet, zu einem gewöhnliehen wird. 

Es versteht sich, dafs sich im Isliittdischen und Angelsächsi* 

tchen Worte finden > die wohl im j>euts€hen» aber nicht 

, '» • '^ 

in den übrigen nordischen Dialekten rörkommen; iiber in 

der Regel läTst sich annehmen, dafs diese Wörter entlehnt 

eind. Hr. d W» OrirDttty' um seine S'ptaehkunde^aufs'neue 

zu bewlLhrcn» ftthrt^ einige Proben aus ölafseü an: Nefi» 

uikd JSiik > Neffe ultd Nichte «iod entlehn^ Reim A. S. , Rin 

Isl&ndisch» Ist Schwedisch Runna, eamälis; lüebei macEv 

Hr. Gr. wieder eine gar trelHiche^ Anmerkung : ^ich' bemerke 

toiter andern > det A%//huck^liheiii|fa ftfr. Gold deute auf 

den deutidi^n Ursprung; der ^age, worin er t'orkdmmt; 

V dagegen wendet er ein', ich könnte sehen , dalii Rhein Flutk' 

ftberhaupt heifs^: ab^r führen denn alle flfiste' Gold, ^ebt 

ei( Wirklich im Kt>rden goldführt^nde Ströme /'od^r hatten 

die nordiächen Tölker die Vorstellung noch ron Indien 

öder Tom Pactolus her roitgebrachtf^'" tJnd' tCberdies sind 

Renn der FluCi, Badi, und Rin der Rhein im IsIändÜclien 

radical "verschieden , fenens kommt von ek renÄ ,' ich fiiefte^ 

'' wie das Zeitwort bei den Islkilderu heifst, Rin aber i'sT 

dem Deutichen Rhein ^ Rin"(in der niedern Mtindir^) ohiii 

Rücksicht auf d«B Wurzel nachgeklMe^'i 'das 'Glc(ii(irium 

zur Saemnndiitischen Edda Verfklit, freilich garis uimöthi- 

gervy^eise, sogar auf e^e neue Warze^, hrina odir Mlnia» 

wiedertöne«* Vagr isländisch. Tag A. S.\ ist das SchW<^ 

dische Vag> Heimir^ Homora, hat im Schwedischen die 
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ii^ ^ria>i'»«n>.3fcJiw«di«cliFrk, Fegr, F%y. Schwedisch F«g 

niörti .Ticinut. £s ist auch möglich ,' daü sich im. Islätl- 
dischea und i^tdeutscheii Wojrte £ndea» die das Angeh^ 

\ s&chsischo'y «uch , diie übrige nordische. Sprache jaicht. hat; 

Hr. J. Gr. (L. %^Z,} fahrt fänf Wörter der Art an , woyoJi 
aber zwei niclit passey wenn Mutachel^ Muschel, «oncha 
'; bedeuten sojll, so {fidet steh Mus€l> Masclan seil, anuACuH 

* concha.^ im Angelsächsischen , und iva gagu Iim^ if um > ge}.- 
gan 'lncrari> gynan, lucrari (Englisch to gsinO«» ..^eh i&Q$ 
dies« Bemerkungen blofs bei» um die gn>£s« SprachgeUht^ 

samlceit der Herren Brüder in ihrem «wahren Licht zu zei- 

. . ^ i . - .... . • . 

gen 9 denn die ^Thatsache will ich <gar nicht, ^i^ugnen» die . 
w:eder fttr qach, wider .meiner Ansicht das I^-^^jsm^u» 
entscheidetk Zuoa^- SchluCs will ich sie durchbin Beispiel 
Versi unlieben i, ich mufs aber im Voraus ^egen alle Conse- 
iqij^eivimacherei protestireii y und bitten^ nichts weiter dar» 
aus her2ul^it$UY>ls/wat unmittelbar. daraus folgt. Die 
Deutsche^, in JD^Toicdamerika hjiben. eine.. Menge von -Wör- 
tern ypu den, Engländern unmittelbar aufgenouimeB ; es ist 
daraus ein eigner tt||iekt entsunden. Wir wollen nun den 
FalLj^etkeny es e^ze^e sich in diemseiben eine Jätieratur? 
sollte jemand läugneu wollen <sj Jiab^ sich geifade so tmd 
«icht «iidersy sondern vpa seU>ffC9 , ^us eignem Sern 
(nach dem Lieblingsausdruck des Herrn Gr. > entwickelt^ 
ihm .Yt}xt fiiphts umnittelbar angeeignet 7 Würde ein künf* 
• tiger CL W. Grimm > wenn man a|i deii Worten t Mein 

Stali|(|n ist über dieFehnfs getschemit ^indhat dem Nach» < 

"^ bar sein Whiet abschenlich ^edäi^itschp *)> bemerkte» 

* 4 - 

' f) Schöpf ll«s«n durch einige Nordaiberikan. Staaten, J. 157. 
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Whiet z. B;' sif das Englische WHeat Bereiten, und behaup- 

» 

ten können, das Wort habe sich aus dem Kerne der Sprache 
erzeugt, uiid könixne in aUen andern Dialeicten Vor, Wei- 
sen Hochdeuuch , Weiten Plattdeutsch, ^vvetQ Schwedisch 
w/l, w. ^ ."''*' 

Zum Beweise meiner 'entwickelten Ansicht lieferte ich 
«in kl^nes Wörteryerzeichnifs , blofs einige Beispiele, 
nicht die wiclitigstqi»^ nicht die. Repräsentanten^ wie Hr. 
C. W. Gr. b^^häuptet; ex "geht siis sämmtlich durch vj^ 
begleitet ^ sie mit den abentheuerlichsten JÖemerkuncejan 
Worin er, wider seinen" Willen selbst über seine Sprachge* 
lehrsamkeit den' Stab briclit; das Verzeichnifs^ ist von mir 
«ul'gestellt blofs nach erster Erinnerung ^ ich schlug nicht 
«inmahl den Ihre nach ; die Siache i^t an sich so entschie- 
lieiiy dafs jeder, der sie untersucht, unzählige andere Beik 
1»piele finden wird: und auf icipe solcl\e Prüfung rechnete 
ich. Ich gebe es zu., daft einige Wöri:er im Schwedischen 
Torkommen; ich köiinte nun auch hier auf eine nähere. 
Untersuchung dringen, weil einmalil grade im n^uen 
Schwedivchen manches ahe Woi;t seit der Zeit, da man 
Üch fttr die isländischen Sagen so sehr interessirte , unmit- 
telbar aus deni Isländischen entlehnt ist; Stjemhielm des 
^rste neuere schwedische Dichter, fügt seinj^n Mjusae Svejhin 
Nantes eine Liste der Wörter bei , die er aufgenomhien hat ; 
weil sie zweitens nur in, Zusamnf ensetzMugen ,t i'n den Ge-. 
letzen, und" nameiitlich in Westgötlialag vorkommen,, vnd 
grade auf die Gesetze ist Dremder Einflpfs sehgr. groCi gewe- 
8en> wie es Ton den Dänischen noch neulich Schlegel in 
den vortrefflichen. Anmerkungen 7U Kofoed Anker dänischer 
^esetz^istori^ gelehrt und gründlich hiswiesen hat; dei* 
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gsdUte ThtiV dief^r Wöner ist «Jber^ies n$io\k OUUß» 
bloCi poetiflck: wie blotti^ .blika, erjla, frega, Uöcqua^ 
Tei^a; deswegen .nalun ieh si« auf,^ unil sie sollen nichu 
weiter beweisen 9 als dafs die angclsl^chsisch't: Sprache der 
reichste Quell für die poetische Sprache der Isjäuder 
war; In dieser Hinsicht sind sie aut: doppelten Gründen 
höchst wichpg,, weil sie fich i6. bestimmter Bedeutung^ 
und in bestimmter" Form ( Schreibung) an das ^^g^sücliei« 
adle schliefsen,, sie scheinen also ursprüng^ch im IsUn». 
dischen verlorex^ gegangen , und für die Dichtkunst wieder 
entlehnt au s&yn ^ indessen ich will etwa zehn der aufge* 
ttellten Wörter als nichrbeweisend^ zurücknehmen» hier 
aber noch ein neue.s Verzeichtiifs mittheüeii ;, und ich halte 
die Herren Brüder beim Wort, sie mir in den übrigen 
nordischen Dialekten bestimmt nachzuweisen; ich habe 
diesmiihl den Ihre seihst aufgeschlugen» es sind haaptsäeh* 
lieh solche Wörter, die nach den aufgestellten Grund«. 
Sätzen 9tum Seweise besonder^ geeigiiiet sind; die. mit ei-, 
nem * bezeichneten sind nach Olafsen poetisch , die^ cnt* 
sivgedmckten habe ich nur in Gedichten gelesen, ich mafst 
mir aber keine solche Keuntuifs der Sprache anj^ um 911 
bestimmen» itJk sie blofa poetisch sind* ^ " 



^ ' Isländisch. <« J^yH?^/Angel$äch$iscb« 

(Ti }^^ (Aedrag» Furcht. 
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Adraedan 9 furchten. « , . h^ , 






*Baugi. 
Bergiä^ , 
*Biodr. 
B/ecAia, 
£A hreyti. 



Beag, Hing^ Bogen» Altd» 
Bergian, kosten» libare« ^e^An 
Bcpde» Tisch. (yCoi 
Blaecean» vcarfinstern* 
Braetan » verändern » verkehren« \^ 
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*Brunii. 

•BöL 

^Bör, Held. 

•JJolg, Kampt, 

♦FädÄ. 

♦Farri. ' 

♦Fctelt^ 
>Fii. 
•Fir«r. 

*FlaiiHi, Jfliurf. CEücX 
^Flotnar. 
«Fleinn. 

•Flug, 
•Fold. 

Crania. 
Grenia, 
*Qwaau 

*Harr, 

«Hrodt. 

*Hrocr. 

Hland. 

*HoUdf ein ang^ehe« 

, ner Mann. 
•Klcfwr. 
* Kaörr. 
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Bryne» Feuer, , 

Beal» Verderben. ^ 

JB^rth^ Torsliglic|i, 

^9^«»; Wmjde. 

Fadan, &dia^ ordnen» sierd»» 

Fearr, Stier (Farr). 

Fetel, GeJiänfi. 

Fion» hauen. 
Firat, Männer. 

Flaeme^ Fliigl^r. 
Floonan , Seeieute. 

FbiMi, WttirfspieCs, (OlaCseii leitet e| 
vom Cajaibriichen Blaen, caspis), 

Flyge» Flucht. 
Foldy.die Ebney^der Boden. 
Gar,9piera^Ge|: A. D,, COlatiien stellt 
es neben: dem GriechischeaKtf^if)^ 
Gjripe » .die kramme Hand. 
Gremian^ reizen » erbittern. 
Gieniiiany brtlllen, xingerd. 
Guma, Mann.' 
Gkthy &ieg. 
Har, grau« 

Roder» Himipel» Aether. . . 
Hroc» Krähe, Dohle (Plttd. Cmarßck). 
Hlandy Harn. 
Healdeudf bewachend. ^ 

Qjbotf Kammer. 
Gnearr» Schiff. .t 
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iiith *;), 
tOrrast. ^ 
Ä<g//i, pl. 
tSitli. . 
*Styr, ICrieg» 
•5jrrpaJ Streit, 



*Sva8> angenelunL.. 
^Thiodaii. 

7V/rf. 

♦Trudrt 

^ndeim* 

I 

Tamnu - 

», 

Titgas. 
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jLa6 f -KwÄTt 
• I-agu', Wasser.. 

Rl^oinapgy T^rwandterv 

XiOtha 9 Qb«rkleid; 

Margen, Kraft , ^ärke, 

Men, Halsband. 

Slitbe^ Mensch^ Stcirblicher« 

Bornest, > Kampf. 

Regny König. 

«Wi,Rei«B, Fahrt 

6 tyring, Bewegung, Erschatrermig^ 

pearv, Seare, Veritelluug, VeVräthe- 
rei. Olafsen leitet es vom Finnl. 

' ^arma her , dat nicht , praeHum^ 
' - sondern Ailord bedeutet. 

Symbel, Gelag, Gattraahl* (Symboke ?) 
' Svaesy stlf«. 
> Theodan^ Herr« 

!Fhraepy Stirke-^ 

Tild, Ruhe *^*). 

Ivnd, Gftuckler, 

Uii.dofn^ eine •Tag^zeit f. die dfitfe 

Morgenstunde^ . 

Vaih(Vom), Verbrechen- 
Yiftkar, Wahrsager (Hattd. Wickert 



k ' '■■ y» 



-) Biese Bedeutung paljt a. B. auf. SolarUpth, a86, und auf 
i|^ehrere andre Stellen, • .. > t 

♦f ) Die Götter heiften daher SumW-Samir, 
«♦•) AeiUdr, 167. 
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" Ss kami seyti» <)a(s aach Ton' diesen Worten eins 
94^ das andre' ald nnpassenil wegfalleiiviimf«, aber bei 
WeJtem die-Mehrzaiil wird,- wie di« der firübern List«, 
nadi den entvvlckelten Gr^indsätae^ atifa strengste ( nickt , 
4 la C. W. Grimm) geprfifc, Stidli kalten: so leickr t% 
ntirwar, okn&'atte Moke dieses, Verzei^knife aufzustellen, 
eben so leiekt wi^d^^ es mir s^y n \ t\ um das Vierfache zo 
Tergi:Öfsern und noch Tiel mekr, Weim auch Wörter auf 
ikren angekäcksisohen Ursprung zorädkgefäkrif werden sol« 
len, die dem Isländiscken eigenthilmlich ' sind, übrigens 
aber isolirt stehn und in den scandinaTiacken Sprachen 
keine Wurzel haben* Dieser aus der Spracke geführte 

'Bew^eis "«^urde auch ohne kisuprische Gründe die.gröfste. 
Aufinerksamkeic yerdiener^; er wird entscheidend , wenn 
wie in unsemr Fall> 'ihm die Geschickte auf jede Weis» 
zn' Hülfe k^mmt. ' 

Aber auck die teckniscke Besckaffenkek der iskndi- 

. leken^ Gedickte fükrt au^ Angeisacksen als Gründer und 
Jßildoer der isländiscken Dicktkpnst; eis mag mit erlaoktf 
leyn, was die Herreu Brüder dagegen eingewandt haben» 
hier neheneinandeic zu stellen und gemeinscha>fclich abzuf^^ 
tigen» ohne Rücksicht auf /die Rubrnken, \|Forumer das 

. Einzelne geboren -m^g. Sie kekaupten £e AlliteraiüorT £nde 
l^h auck bei aild^rii germanischen Stämmen; dies k^m^ 
möglich seyn y ohne, mein^ Folgerung umzustofsen i sebald^ 
sie nux nickt in S^orwege» « Schweden oder DaneoiArk 
nackge^iesen werden kann; selbst hier mögen siok eiiir« 
zelne Beispiele Enden , die aber nur als Nachalimi^ig gekem 
können 9 man wird kein einziges alEterirendes Gedicht auf* 
ir^eqiy das ddn Volk bestixnmt gewogen wäre. I& fit^g<«^ 
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Und W9tfd ^e AlUtetatiOA iaftb cU« Nonnteiier.Terdtlngt» 
die den Reim mithrÄcbten ; Yor diesei^ Periode ist ev v^^^. 
^nbekaaxlt;; di« ZeME des , Ueiitei^gaiigs dauert JabrlMm« 
^derte, et zeigt; sidi gewiaiermaOiea eia Kampf der bei^ 
den Formen r aber ^eben der einen 'Art erhält* sich dict 
alte Weise nicht gans schwach» «ondern in. grofi^en glän« 
ZQnd<;A Beispielen; im Isländischen wird der Reim fd.r 
•ine fremde , ron. den Deutschen entlehnte Versart gehaL ' 
ten (Olafsen, 71.) Da£s die Utesten deutschen Gedichto» 
in denen dip Ilerrea BrAder die 441iteradon (ein aulser«^ 
ordentlidies YecdienstO bemerkt & Ton Angelsachsen her* 
rühren,; wird l^ein Geschichtforscher bezweifeln^» 4er. de« 
^öfsen Einflnfs dpx Angelsachsen auf die.CnUar der Deat« 
•chen zu w^ürdigett wei£s; schon Eccftrd behauptete est 
alle diese Proben fallen in die Zeitig ^^ ^^ ange)sächsi«i 
•eben Mzssionei^ am thätigsten,, die. Klöster am zahlreich« 
tten mit angelsächsischen NoAneii und M<»nchen bevölkert 
waren ;^ d«t Fragment Ton Ifildebrand und Hadubrand ist 
mit angelsj^chsisfhen Buchstaben (selbst ^pm tk) gescbrie» , 
ben, überall erinnert die Sprache an den angelsächsischen 
Dialekt; und d^k liun vollends die den Angelsachsen eigen-, 
thOmUche Technik hinzukommt» was ist aatOrlicher als 
dies« Gedichte den ^fihsten ReUgionslehreru zuzuschreiben» 
um so mehr, da sie in solchen Klöstern gefunden aind» ii^ 
denen die angelsächsische Bildung eigentlich einheimisch 
war; d« sich durchaus keine Spur von«alUterirenden 6e- 
dichten z^igty als der dichterische Geist der Deutschen ^ 
seine Flügel freier und selbstatändiger zu regen begann *)<, 

• • / 

*} aSchr hierüber in einer Abhan^dlunc Aber den SinÜuOr 
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Die U«ppigkeit der Bilder ^ wodurch die Tsländttr nch aus« 
zeichnen 9 und die zur Manier geworden ist, findet sich 
nur bei den Angelsachsen; Hr. J. Gr. behauptet » die den 
jLngelsäcbsischen entspre^ei;ideii,JBil^r fänden sich nicht 
ha Fornyrd^a^) sondern nur im Dr4»ttniält. * BaCl jene 
Tropen iin4 Metaphern in 'den l^nstUchen nicht volks« 
mäfsigen Fortuen h^figer;sin,d» versteht siel\ Ton selbst} 
sie sind aber, wie jeden der Augenschein lehrt» im Fomyr^ 
dalag eben so, häufig, als in den angelsäcfaliscfaen; man lese 
nur etwa die. Schlacht . bei Bfonenberg und Hahon Adel« 
etans Todesgesang » um sich zu ftberzeugen. Ob andre 
Sprachen so k^instliche Foradil als die isländische haben^ 
lafs ich dahiit gestellt seyus ab«t gewifs ist,» daf» jie nie 
von der Yoilkspoesie angeuommeu werden ; aU eine Spie« 
lerei findet man dergleidien überall t schcm die spütem 
Griechen hatten Gedichte in der Foion von Alti^en und 
Fokalen j» die man auch von den ^Deutschen 4iachgeahmc 
fipdet« Johann von Lassko hat ein sogenanntes melos re* 
trograduin von sieben und zwanzig Distich^i verfertigt^ 
wo jede Zeile, man mag ^ie von vorn oder von rück« 
VFärts le.sen> dieselben Wojte enthüllt '^); aber l^ünstdeien 
der Art zeigen immer von V^erbildung und einem gesun- 
kenen Geschmack. Für den Satz, dafs die Angelsaelisen 
aich die Technik ihrer Dichtkunst, nach dem Muster der 
Welschen bildeten » wir4 man Wahrscheinlich hol*«- 
fiSuflich eben so viel und vielleicht noch. etwas mehr als 
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der Angel saehsen auf die Coltur der Peutschen , die näcliitent 
in Hm. Fr. ScblegeU d e u t sc h e m M n c f u i4 erscheinen w^d, 
*) Alstedii Encydopedia L. X- S»,$$%. e. \ 
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Heiftn J« Gr*«« UnwaliYScli eidlich gelten; in dtt An- 

WiBndutt§; murste bei eo uauz vcrseliiedenen Sprachen na« 

tfirlicli eine grofse Abweichinag* ents teilen , eine desto grd« 

^'' jsere, da die ' neue welscbe Dichtknusf sieh sehr frei aus- 

1 gebildet bat. So viel zur Yertbeidigung eincor Ansicht, 

j dKe -sich durch die versuchte Bestreitung nur noöh stärker 

bewährt hat, die begründet genug ist, um' auch die Pra» 

fuug von gelehrten und unjcerrichteten Gegnern zu ertra^ 

gen; denn gern gesteh i^, dafs es keine Kuns» war den- 
' >. ■ 

leeren , aue der La£t gegriffenen Widerspruch der Herren 

Bruder Gr. ^ die' weder von den Sprachen nbch den Sachen 

etwas verstehen, abzuweisen. Wir kommen zurück zia 

^n fernem Beweisen ihrer Unwissenheit. 

3. Hr, C. W. Gr. läugnet, daft im Snorri die unsinnig* 

. .flten Hexen- und Zauhergescluchten vorkommen'; er mn& 

ihn nie gelesen haben. Ich erinnere nur gleich in den ersten 

Sagen m die Tratuugeschichten der Königin Ragnhild Und 

Ilalfdan ies Schwarzen im Sehwekistall , di« Geschichte von' 

Xfarald Sclionhaar^^nd Atm Riesen Suasi, König Erich» 

\ Hochieit, von deril Zauberer , den König Hsrald- Gormsson 
fn der. ßestalt eines W^dl^sehes nacJi tsland schickt n. s« w« 
Ich exkenne Snarns. Werth, überschätze ihn aber nichts 
ich will ihm auch das FTi^cat voctrei][lieh zngestehn, ea 
ist mir nie eingefallen, ihn gemein und roh zu nennen:. 

^' denn ich weifs sehr wohl', dttü man» Y^as der Zeit sehört, 
nicht dem Einzelnen anrechnen mule ^ nieht dem Snorrr 
stell ich d&i Hunihald, den Gottfried von Monmöuth an 
4ie Seite^ spndcnvv^ie alte nordische. Geschichte vor denl 
Zeiten HaraU Schönhaars der von ihnen ersonnenen alt- ' 
französiichen und akeogUschen«. Gegen die inländischen 
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Sagen nennt Hr. J. Gr. die Kirchengesöbichte d^s Fiitmii 
Jobami^uift ^lager;^ und matKt aarr. . <>rd0ndi<h einen Voxl 
wurfy dafa ich diesen .^ofsen und.aiwgezdichneten,' Geiebr*« 
ten vor^reMicK nenne : nicbts blpla dürcli aeine. Kircb^tge^ 
«eichte, auch durch andere Jd<rs«iäche,Ai:bei<en,i|at «r lei« 
Anrac^it auf die's Beiwort 9 und ; ^tviß]^^: ün|rerachäiitthfiit> 
das gründlichste y reic]^hftlugste^> gediegenste Buch» daa 
die isländisj^he hi^pr^ehe Literatur besitzt , ma^ges- sii 
nennen; yermuthlich sind es för J^xo. Gr» alle Geschichtsi' 
bucher y die keine Hexenge^chichteii , keine Historien roii 
TerwtlnsclueA Vtineqf sipn«n , . y,. ^gV enthalten. 6azo - hat| 
sag ich I seine, pedichte isc^st .f erfertigt : Hc .Gr. ' rerwiDis^ 
znich %ui einige Proben de< Originalef die man dagege:^ 
anzuföh^n pAegt; abe.r ;eben^di#s6 beweisen meine Be^t 
hauptung) aufs V Augenscheinlichste;, man v^gteiehe '«•:£; 
das Lied > daa dieBdda.(3. 186. it^eip^ Uehcrsetsung) Abiä 
Niord u^d-ilet 8kade beilegt, mit eixiem Gedieht; da^ 
Saxo li. I. $. 17« dem Kdnig liad^^ und der RägnhiM 
zuschreibt ; es stebt hier in einem durchaus azideru Zu<i . 
sanunenhange; ich ^begreife . nichts . wie maa %in klarere^ ^ 
^^engnifs von« ^er .ganz freien* Pi<;}mipg verlange A kauja ; > 
allerdings ist in der Idee eine Aehnlichkeit, aber die Aus« 
fahrung ist so verschieden > ditfs.man ^hr gut eine uni 
.abhängige Entstehung ann^men -kaun^ und wÜl man eä 
nicht; 'Warunc^ kami nicht .eben so gut das 'X<atemiac^ da$ - 
Original seyn, wie in späterer Zeit oißenbar «ehr vielem 
aus Saxo m dänischen Yolksaedichten verarbeitet i^ordeii 

\ 

ist. Nur die kfimmebrliqhste Verschrobenheit erkennt in dejt 
lMrg6blic{ien nordjischen Geschichte y^Theomythiei!» eine 
urspriingUche^ lo dem Leben und der Wahrheit .;^begrüni 
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dete DidijEungt ^e solche Tradition> in dei^ sieh *dU 
Lehre und würdige EiiutierHng der Gesohithte fortgepflanzt 
htty ein' edles HeldenthoAiy eineaas innen gekommene 
Entfaltung!*^ Mag wer will^ sich aü solchem Wbrtgeklin- 
gel etgbuen ; wer we^s ob nicht dereinst der schalste Rit* 1 

. tenromaa sä dctraelbeil ^re gelangt t -«- Jedes Denkmahl , 

di^' Ydrgan§eiiheit sey uns Willkoounen und heilig » > aber 
kein eibjziges sey uni jgältig ohne die ' stnsngste PrOfung; 
wir wollen jedem Volke die 6ei*eehtigkeit, wieder&hren 
^jkssen» die ihm gebührt » keines mit erlogenen Vorzügen 
sci>mflcken ; es giebt aber keihe andre kistorik^e Gerechtig\ 
keit als Wahrheit; nur durch Wahrheit wird diö Geschichte 
die Erleuditerin dl^ menschlichen GsschlsdiiSy die die Ge- 
müthw erhebt» die die ewigenr Quellen aller mensehlichen . 
Wohlfahrt in der Tagend der Einzeltten und def SeHMUtin- 
dig^eit der ^6)kfx zeigt, die auch ein gesuuknes Geschlecht; 
die anck ans an die gröfsten Hdden aller Zungen und 
^iteti knüpft; ei istdhiker Pflicht das Gebiet de« erhaben- 
sten Wissenschaft rein zu erhalten ron den Schalen Ausge« 
' burten der Phanc^ie» zu Verhüten» dals nicht, die gröfsten 
und herrlichsten TharteU» die wür<figsten und edelsten Be« 
5f^ebungen gegni ein leeres and Verzerrtes Spiel der Ein» . 
bÜdungslraft in Nacht und Schatten sinken. 
' * ä* '»>^^ nicht eiMnahl «ntuschlageti» däfs das Alter der» 
' Edden weit höher steigt als die Zeit dieses S. ie2'. vermu*' 
iheitn (nachgewiissenen) Verkehrs mit Deutschland' hilt. 
So zdigen diese isländischen Lieder im Kleinen vnmdeiv 
bare Aefanlichkeit mit einzelnen urdetitsehen Zfigen, die. 
zu jener Zeit im iitdn und i3ten Jahrhutidert in DeucscIliF' 
. , Und s^bst untergegangen waren,'* Was vVei fs Hr. J. Or. 
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von dem Alter det Edden: er glaubt an deti Gktiben ^nu 
ger nordischen Altt^tlitidiisforscher'; er be Weise dodt, da& 
ibre JSntsteHüfig über dai I2it^ ^ind I3t6 JTaMiündert hkn* 
ausreicht '{ Abe^'die lärdeutschen Züge, die er Entdecke 
hat? Sie interesHreii iHuich ungemein' und ich bih seit lange 
reche bemfilkt >' mir dergleichen zu ' sammeln : 'nu)r schlägt 
teeine f^eude der Gedanke nieder» datfs die Herten firdder 
Zugleich die kunst Verstehh» Brtot aus Wind isü bak* 
Jken'*)» imd iih fßrqhte/ich iktchttf siie ^aben «iin BsAdi 
Wieder Windhiitide M Winde genomtaexl> 

4. ,yWeil es Bed^ etzählt, dexiti wir glauben-» abe» 
isben io gut'glaVlben wir Änäerh/^ (L. L. 2.). Frextlth 
hat es Hf/'J.'ör;*ihiV Glauben weit ^gebradit; VeriiünMgö 
li^ute aber suchen sich die Gründe ihres Glaubens kli^' Ictt 
machen, sie glauben daher dem Beda, Weini er roü-IMno 
gen 'erzählt i die sich' kurz vor ihm (Wie 'Caeditions ' Oe^» 
schichte )''odetiBU seinet 2eit zugetragien habeh:. aber nicht « 
dem Gottfried von Monmouth, dem S<ix0 9 dem Snorri 
oder dem Johann Magnus in Dingen y^dief 500 , 1000 iidet 
gar 2000 Jahre Vor ihnen geschehen seyii sollen« 

5« 99 In' beiden Inseih , in England- und in Island^ hat 
ein ^^liickliehercs Geschick über die Handschtxfitlen gewacht 
als in Norwegen, Schweden, Dänemark, Deutschland.** 
Die alte ewige Aüsftueht, die nber grundfalsch ist: schon 
Johann Magnus meinte^ die alten Gothen hätten die histo^ 
rischen Schrifteh mit fortgeschlt^ipt; nüt deswegen tiaben 
sich in Norwegen Schweden und Dänemark keihiß Hand* 
Schriften erhalten | Weil es keine gab; die isländischen 

*) 8^ die Miuen, viertes Quartal i^is» S. sqo« 



Battjdschn^Eea siad iiiclit älter, al« ^ie de]i^tsc]iim; ja^keiile 
•jnzige, islän^schf Hand&ohrift^ iioiBifi|; . ihx}£2l ^an Alteir 
gleich: die LöctlitU beweist fitr die ieicLtere Erh«ltung 
picliUt dl|5 innere Norwegen^ das,. >iOxd^i;]i.e und westli* 

v' •' •••-■4. ■ . f 

cke Sch»reden ist eben SQ isplirt» luid von.freniden Ein» 
niiscbungeii w^it reiner geblieben» als Island , und hii^t 
isi jede ^ur, der Traditionr., jedes, D^enlm^il, jede poeti^ 
i , ' s^i^t EKinnerung .umjgekonuneQ. Es, se^..,ferA' TPn toiir zii * 
Iftugnen, dafs i^ncbt Han4sclixifteii a\i^ dem, JV£lllt^^tec ver- 
loren gegangen fejn sollten > aber Hff9 Zahl i$% ufibeträcblt'. 
lieft gegen die der erhaltenen'; und ee .|^t ^a; ungeheuerste 
A«uuiin^e> dif.j't in' ein i^eusehliches 'Gf^icia.gckonimen 
jft^. .dafs alles wai.sich auf, die alte (reschicbfeiüi^^ Die^it- 
kjlinn- bezog) iü SdiWecbn^ Dänemftrk, Jäqi;w6geii>^jgfjai^ 
Und g« ▼ertilg^ seyn sollte.. 

6. ,,. Wer, erstiimt nicht, dais Hr. .R. hier den Wpl- 
soU^n^o^ne ^UmstäAde sugiebt^ tvas et dem STorde^ ab« 
' streitet^ nümlich jdte Poesie iiud keine kamtschadali^che. V 
OlM^e m\s bei der Schiefheit der ganzeli Wendfing aufzi^«*. 
V halteh (in solcher Schiefheit ist, Hr, J.. Gr.; ein grpfser 
Master ist zü'bemerken» dafs die Skandinavier und Wel- 
9chen ^inandfic nie gegenüb^* gestellt werden k'gnnen^ / 
' diese waren sehon durch die Römer jind das Christentlmnf 
GuUiyirt^ sie glichen den ProVinzielen, iiur ätt^ sie ihre 
eigne Spräche ungnni^dit erhielten : gleichzeitige' Quellet 
beimcfarichtigen uns von ihrer ausgebildeten, auf Institute 
gegraudeten, mit der gatizen Verßissung verschlungenen 
Dichtkunst, dk die englischen Erpberer, nahipentlich J 

Eduard I, aufs befügste verfolgten; sie erhielt sich kOm- 
itterlich und Verächtet: Königin. Elisabeth suchte die alten 

\ ' Eiurich^ 
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Einrichtung)»!! ans den Trfimmern ei|ii§:ennaGien liersu« 

« - 

itellett, besonders uta dem Unwesen ein Eiide zu machen^ 
das dns .Vagabunden trieben, die sich^Mynstrels^ Rithmors . 
und fiardeti nannten. (S. ihre Yerordnung v. 23sten Oo. 
1568» bei Pen nauc Tour in Wales , Lond 1778» 8.4330. 

7. -Auch &ber das was die Herren Brüder über die nor« 
dische Mytholjogie sagen > will i^di mich hier im Ztisani- 
meuhang^ftufsern. y^Bei allen Völkern , sagt Hr. G. W. Gir. 
(H. J. B. 9780 f selbst den ausgebiidetsten , durfte und 
•konnte 'nur eine besondere Classe' die heiligen Gesetze utid 
die Gcheimlefaren det Religion lehren, nie der gemeine 
fiaufe;^ Die ganae Bemerkung gehört nicht hieher und ist 
falsch: es findet sich^iicht die leiseste Spur., dafs es beladen 
tiordisdien Völkern Geheimlehren gab : und grade auf Island^ 
WO' sich diese vorgebliche Religion erhalten haben soll, gab 
es keine besondre Pries terclosse ; die StamirihäupteX waren 
«ugleich Vorsteher des Gottesdienstes ; dahingegen, wo niaxi 
vielleicht eine Friesterclasse^ e^ne Hierarchie annehmen - 
darf, in Schweden und Dänemark hat sich durchaus keine 
Spur von, diesen Gesetzen und Geheimichren erJualten, und^ 
hier sollte man es doch am ersten erwarten; Die Aehh»' 
lichkei^ der nordischen Mythen mit denen der ältesten und 
«ntfisrntestert} Völker, ist eine SuppOsition, die bei jeder 
gründlichen Untersuchung verschwindet^ Nichts aber ist 
unkritischer und unglücklicher, als sich auf die römische 
Mythologie zu berufen, die wir aus gnnz andern Quellen - 
(die sämmtlich zu einer Zeit entstanden, als sie lebendig^ 

War) kennen; und nun vollends die Indiers hier pflanzt« 

'. - ' • . ^ .' " ' 

ein scharfabgesonderter Ptiesterstamm die X^ehren fort, 

« 

dem wenigsten» schon seit ktager Zeit eine Schrift zu 
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(Geböte stand, Mne Lebre» Jie fii| iti« '«ngdiciielrftceii» 
herrlichsten Mohtiinente geknflpft wer» bei denen endlicb 
jene strenge Kastenordnang dem Eindringen und Eimni- 
echen alles Fremden unäbersteiglicheSoluranken setste, selbst 
nachdem die politische Selbstständiskeit zertcöhrt wa^: und 
wie viel ist tratt allen dieaen Hfilfsmitteln in der indischen 
Mythologie und Geschichte Räthsel , wer hat daran gedacht» 
das Gan^e kritisch «u beleuchten ; und die Widersprüche 
denen man überall begeg|net , -nur einigermaXien «u lösen 7 
Ueber die Mexikaner die Hr. J, Gr. ebenfall* hevbeizieht» 
will ich nicht sprechen , weil ich ih)re Geschichte zu, we- 
nig kenne > aber uiunöglich läfsc sich ein Volk, das eine 
höchst Merkwürdige und ausgebildete Chronplogie besafs» 
das alle Künste der Verfeinerung und der Geselligkeit trieb 
und in prächtigen Städten wohnte > den armen » einfachen 
Skandinaviern entgegenstellen. '9, Von dem w«s man sieh 
unter afrikanischen Fetischmus denkt, darf bei einem ed- 
len Stapln y wie der germanische, nie ausgegangefi wer- 
den.^ Wie unte)rscheidet sich afrikanischer Fetisclmius von 
dem der Xamischadalen und Grönländer? soll der Aus« 
drück eine Re^igionsform bezeichnen, io kann Inan uur 
diejehige Art darunter verstehii , wo sich der Einselne 
einen Gegenstand wählt, der sein Gott ist, -dedü er gött- 
liche Ehre erzeigt y und dessen Wirksamkeit mit der Ver« 
ehrung aufhört. Es führt in der Geschichte nnd^ Völker« 
künde sü den heillosesten Verwirrungen, 'Weiin man in 
factischen Dingen aus eliiem relativen Begriff, wie x. B. 
dem eines edlen Volk», auch nur das Allermindeste schliefst . 
Neben der eigentlichen Religion soll das Volk einen be« 
tondeom Aberglauben gepflegt haben» den selbst das Chri- 
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•rentlmm nicbt aiuvotteiikoiim«; leineiW«gr^ tondem ebea 
ilieser häuiliche Abetglaube "Virar die eigen tllcli« Religion» 
er konnte, Wenn er nicht mit dem öifehtlicb^n CUülx^a 
sn^ammenfiel » keine lialtung Laben. DaCs sich in den Ge» 
schichten der £dda einiges auf dem Volksglauben grünaei^ 
lä&t «ich nicht läugnent ich selbst habe manche fithtgm 
gesammelt, wo es sich noch in Aeutserungen iinä Mei^ 
iiUngen des Volks ausdrfickt: nur ein Beispiel will ich 
beibringen » das , soviel ich weifs , noch nicht bemerkt ist : 
die» nordischen . Völker glaubtep^ däfs die Soiiue und der 
Mond von iwei Wölfeh verfolgt Wfirdeh ^ iiod Von diesem 
Glauben findet sich eine Spur in dem Wort Soli^lf» SoU 
irarg» Sonnenwolf, womit iu Westgothland>^e Neben* 
sonnen benannt werden: aber diese Vorstellung ist wieder 
eine der rohsten > sinhlicbsten, wie maii sie bei Grönläii* 
dern und Xaraiben findet. Allein die mythischen Eriählun- 
^eu der Isländer beweisen nichts für den Volksglauben, 
weil sie in später Zeit von Christen verfafsc aind, weil es 
sich unwiderleglich beweisen läfst, dafs lie aufs al^ 
lerfreie^re den einfachen Keim ausgebildet« und mit ganz 
fremden ätoS bereichert haben. Eggert Olafsen, biner der 
gröfsten Kenner der isläiidischen Alterthüitier, der leider 
zu früh im Jahr 1763 durch, einen imglücklichen Tod den 
Wissenschaften entrisse^ ward, theilt in seiner Reise durct 
Islands I» 14* (einem Welke, das uelElidie Nachrichten 
ober die Art enthält» wie die Sagen entstanden sind., imd 
•ntstebh) eine ähnliche Geschichte mit , als ich S. 130. an« 
f<|hrte : einei* der armseligsten Bettler Islands soll die FreyÄ 
Vax Gemahlin h^ben und sich vbin Odin überdies eine Be^ 
löhnung auabidon; er veirUtigt sciu^ti Initgebrachtdu Kasteü 
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roll Batter:^als er in Hillardal erwacht; y •rblickt er tick 

I 

wieder in seiner alten Lage, traurig kuckt er nacK «einem 
Kasten i und -^ o Freude! — er i|t ganz mit selir saarer 
und kräftiger alter^ Butter angefällt: Verfasser dieses Ge- 
dichts ist ein Isländer zur Zeit Sigurds des^Jerusalenisfali' 
irerSf im Anfang des laten JahrhiiBderts. Für diese Be- 
hauptung, wenn noch irgend ein Zweifel möglich seyn 
«eilte y giebt es aber noch einen andern Beweis y dessen 
Auafährung ieh mir su der' Schrift über d^ Begriff iih4 
^deu W«rth der historischen Kritik vorbehalte, 

3. ,) Germanien zu Tacitus Zeiten bradite grausame 

Opfer und war rein und voll Tugend, wie ^er opfernde 

Jibraham/' Wie stolz Hr. J. Gr. auf diese schöne Tirade 

seyn mag, die aber nur beweist > dafs er gar keinen Begriff 

' ■ • ■ • » 

Ton Deutschland zur Zeit des Tacitus hat;« Deutschland 

war eben so rein und^so tugendhaft als Norwegen im gten. 

und loten Jahrhundert« und nun vollends der opfernde*^ 

jy)rahaml1 

^. i'^aYamäl» Gnomen, lingefahr im Geschmack der 
*deuts^chen Priameln: etwas flacheres konnte unmöglich ge- 
sagt werden» und'dazu kokumt» dafs es ein ernstliches Loll 
)seyn soll/* Im'dreisteny man kann sagen dUmmdreisfen und 
grobes Absprechen nimmt Hr. J. Gr. es frtilich mit jetiem 
ai|f : aber was Ist das Ilavamal anders als ein« unzasam* 
menhangende Sammlang von Spruchgedidxten , die tinsiMrn 
deutschen in Form und Manier höchst ähnlich sind Hr. 
Gräter meiiit sogar Liebeslieder darunter entdeckt ^m ha.* 
beti: übrigens ist hier weder von Lob noch y OH Tadel« 
nur vftA de^r BcachafFenheit dieiet Gedicht! die R«d«. 
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V 10. „Auf Island entstand seudem cin^'näBere Verlern- 

. düng; mit. England, alffo seit dem nun Jahrljiundert." , Kei*« 

neswegs, sondern schon seit der frühste^ Axisiedlung be» 

ginnt die Einwirkung der Engli^derJ^ igid, ia dieser früh* 

■^ steu Feriod« wa^ j^ie am stärksten und iebcHdigstex^. 

ir...Bev/ei8e von dpi boshaftesten uhd^frc^h«. 
Iten Verfälschung, meiner; und andirer Angaben. 

1. ,,:'Peringskiold..( P^ringskjöld.) in den Noten zii Goch-* . 
läi Tita Tkeodorici n.:(63. fahrt di^ Inschrift Refi^iQadur auf 
einer Wefi£;athischen Münze an, sie stebt unter'dem Bildqifs. 
des K,Qnigs.*' (H. J.B,) V^ei:. erstaunt nicht über die uxjgc-^ 
m^ine Gelehr$a|n.keitji sejb.st JVJt^^^^ >^ ^^^^^g^^ ^9^^ 
zum Gluck hab ich das Buch mit;gebracht , icl^ such, es soi^ 
gleich hervor: Hr. C. W. Grimm hat es entweder gar 
nicht, angesehn oder sich in 4w Hoffnung, dafs ich nicht 
nachschlagen würde , erkühnt, die schändlichste Yer« 
fälschung zu begehn. Es giebt bekanntlicli gar keine, 
andern Münzen von den so|*enannten ba]j}^rischc>?L,YölkerBK 
als mit lateinischen Insi^hi^ifiei} : schon dies^ bf^kanmc^ Wahr? 
hejü:. \^V^ ibii vorsichtig machen müssen^ einem Fering»^ 
skjüld.nicht zu trauen ; und nun ;;Was giebt dieser? — • eini^ 
Müxiize aus. Lasianosa^s^ Museo de lasmedallas desconöcida«« 
dae er- Iwfi 'y]^estSöthjUQh \^^\ weil x)«ben dem Kopf ein, 
Löw;<^ steht^ das Wapen^ der Go^h^nJ.! unt;,ei:,d^m Bild^jiilj^ isj^ 
gar keine Ins/chrift> 4ie iCe^i:s.eite zfsigt eineii Reti|er mijt 
einpc. T^Jntgr&chtift in 4en. bekannten spanischen Cllfiaracteren^ 
deren l^rklärung .noch nicht gelungen ist: sie b^ieh^ sich« 
allem Ansehn naph, auf den OrdfFeringskjöld,, erblickt^ dar» 
in AuQ£n, und inde.nT er die Buchst4fo|||. aufs allejrwiUv 
kiihrliclute un<l ttnstatt;ha£i;este zQrth$ilt>^ ^^ 4en^lhfu 
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CLaraeter bald K, balJ S, bedeuten llfsty. li^st er mit eu 

* . ■ - " . -. , ■ . • >■ ■*'■,' . • . 

»er Naivität» die nur ihm zu verzeihen itty Mer Resd» 
equus vegetuiy rüstiges Pferd! In der Erklärung sagt et 
(3. 265.) refs Terovsea resd; e( refsmadur denotat nobit 
Ootliis .regetun^ et rohnatnm. V^t giebt aber kar ieine Au- 
totität: und deinen \Yarten wird niemand glauben: wahr- 
schein^ch meint er röst» intrepidus» audax> das isläiidi* 

•che hräusty quod eaam vegetum, bene .va^eutem nptat. 

■■■■'■'■.' ■■ , ' '• ', ■ . * " ' ' ' ' ■ \ 

Das Raesir lafst sich durchaus nicht zu dieser Wurzel 

bringen y sondern ist dem angelsächsischen Raesva ^ nachg^« 

» • . • . . • •■ • . . ■ 1 ■- . . '. > k .... .» - . ", 

bildet, das entweder van Raes intpetns (wie Raesbora, 
impeium ferens, praepollens düx) oder von Raesviän, re« 

Man, denken, rauhen.« abgeleitet "wird. — Sö-citixt Hr. 

'. ■ ■ .; ■• '. ' ' ^ .■ T. ^ ■'. ^ ■ 

0. W. QxvoMtx^^ der in meinem Aufsatz keine Spur von 
eignem Arbeiten gefunden fiaben will : ich glaube es ihm 
gern , denn um darüber zu urtheileii , sind andre Kenntnisse 

\ ' * » 

erforderlieh als er zn Tage gelegt hat: aber wer kann sicK 
Ton nun an auf. eine Anführung >des Hri)^Gr. yerlasseu, da er 

selbst In einem polemischen Aufsatz entweder nicht nach- 

-. ■ ^ ...■." .,■.■■'.• • 

«qhlug oder gradezu tkn Citat absichtlich ei'sann? Wer weifs 
wie viele ähnliche Verfälschungen er sich erlaubt haben mae. * 
weil wohl selten jei^and sich die IMTühe giebt nachzuschlagen, 
und noch seltner Gelegenheit hat den Betrug anzuzeigen : 
-^pcb was kann man> nicht einem Menschern zutrauen, der ho^ 

\' . . V " "» ' . - ^ . . 1 ■ 1 ■ . . ' , . . , . 

weit geht, bekannten Sprachen, Vrorin Lexika rorhandeo 
tind, VVörter abzusprechen , weil er nicht nachschlagen 
mag, und aie in andern mllkührlich a^a schaifen. 

3. I)ie boshafte Verwechslung der Ausdrücke islän« 

disch mit nordisch, u|id nordisch n^it germanisch ist schon 

• >t ' ♦ 

früher von vm gefügt. ( Hall. A. I^. Z« iStSt ^'« 6^80 
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3» «yln den kfln'stUchen Gedficht^B, welch« die ältesten 
DicLter schon gebrai^bt haben» gelit alle, Individualiat 
nnter.*^ !• ^«Jbeifst bei ^iir: die ^TprgehUch' ältesten 
Dichter; dies kann i^ien;»and läugnen» denn schon Bragt« 
der naäidem Skaidatal der älteste Dichter 'seyn soK» dich- 
tet Drottmält» SnArri Heimkriiigla S, 9. ed. Havn. 2. In« 
div^aalität mols heifsen des Styls. 

4. Töflr» tabula (bei mir steht: »yTöflur, TaMn yo« 
fcabtthiy »»denn der islilndieche Singular hei/st tafla). Herr 
Grimm sagt» ich fahre diese Wörter an» uih den römi- 
sehen Antheil an den My thea zu erweisen : hier Aber x^^o* 
lir( auch der Rez. in der Jen. L. Z» gradjB auf eine ahn- 
«liehe Weise i und wenn es eines Beweises bedarfte» so 

rei^cht diese Stelle hin» um auch hier dtti Hrn. 0. W* 

, ■«■ . ■ ■ ■ 

Grimm wieder. zu erkennen: es ist unmöglich» da& es nochv 
einen dritten so ganz verschrobenen Xopf geben sollte» 
aber die Sache ist sehr einfa'ch und wird rjedt^m ein- 
leuchten; alle Bezeichnungen für Gegenstände» die sicli 
auf deh ^ttesdienst und die Gelehrsamkeit beziehn. wie 
' ICircbe» Paten en» Probst» Pastor» Pfarrer» Kyndil (Splar 
Lioth S. 394«) Schulet» Schreiben» Griffel u. s. yr. sind 
in die germanischen Sprache«^ aus dem l<ateinischen durch 
den Klerus eingeführt; hieran schliefst sich Galcr» dei^ 
Kelch (caH.x» das GeBlfs beim Abendmahl) und Tafel; dala 
diese Wörter sus deutschen Wurzeln enutanden seyn sol- 

len» iirbei jener durchlaufenden Analogie eb^n so nnna- 

■^ . '. . . . ■ . • • - 

türlich als unwahrscheinlich. JLn dieser .Bemerkung mag 
es genug seyn ; es bleibe einem Yademecun^asamnilec überw 
fissen» den Aberwitz, in dei^ Jen. (4* Z. sor Beluttigtmg 
seiner Leser hertttszuheben. 
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5. Det Kez. in d«r Jen. L. Z. tritt, rennnthlicli weil 
ihm die yorläuiige Abfertigung in der H; L. Z. ein Uv- 
gewitter Terkuniligte, und ^s ihm nun a^f Eix\s herauf* 
zukoinnien ^schien , in seixiei; Verfälschungen am' unrer- 
schämtesien auf: 'er scheut sicli nicht dem' Fnbiikum ' 
Torzulügen, der ^Verfasser der Schrift über die Asa« 
lehre habe „mir die Nüchternheit von nieiiteti selrsa* 
san'ien Hypothesep' über die Abstammung der . Edda^ehro 
YOXK dein Angelsachsen eben so sdionend als bündig ge- 
zeigt: - wie Sichlau der armselige Wicht sich hiiiter eine 
fremde Autoriiät verkriecht: l) aber ist nie von einet 
Herjeitung der £ddale}ire, sonden^ der isländischen Poesi/B 
Ton den Angelsachsen die Rede geweseii ; 9 ) Hr. Müller» 
dessen gütiges Urtheil ich sehr hoch achte » dessen Sciio* 
sung ich aber weder b^ai^f noch begehre , ^rwahnt mei* 
ner- Ansicht in zwei Worten und verweist auf Qlafseip 
meine gaozt Schrift ab^r widerlegt Schritt vor Schlier die 
Ori^nde dieses Gelehrten, ^lithin auch das worauf Hr; 
]^üller sich beruft. In seiner Verzweiflung kontmt der 
Rez^ auch auf das of( besprochne /i^^um Scherz" zurück : dai 
abgeschmackte Z^g» was er wieder auskramt, mag unge« - 
rühi^t auf seiner RechuuAg stehn, nur folgerndes mach^ iph 
, bemerklich: y, S. 137. führt Hr. R. selbst an, dafs ihm Hr« 
IVIüller den Vorwurf mache *— obige Stelle — mifsverstan- . 
deo zu lv2j>en. Allein» fahrt er fort: diesen Vorwarf lasse 
ich Glicht an ipiph konimeu. So spridit der wahr^ Kri- 
tiker nicht 1^* Gleich nach den angeführten Worten folgt 
eine ausführliche Besireittihg der Müllerschen Angaben: 
gesetzt» meine Gründe würden auf der Wage der Kritik 
Zu leicht befunden^ katte ich k^ip I^echti^ sie ao^i^tellen 7 
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Man weirs en^ch niclit, irorüber man areli mehr ver^ 
wvndem foU^ über die Unwisseoheu» die Diimnilieit ode< 
4i9 Spliai^mlojiigkeit dieses Rezensenten. < 

III. Be'VF eise von der erbärmlicliaten. Y ev- 
drebung und Conlsequenzmacherei. 

1. „Das ganze System ist ein blofses Spiel der FJian« 
tasie d^r Mönche/' Dieser Satz steht nicht in meineni 
Buche y und giebt'so s'chief ausgedrückt eiiien Sinn« dex^ 
ich nicht als ' den m einigen anerkenne, 

^a. ^»Der beabsichtigte Schlufsi dafs da, auf Island kei;if' 
foesie keinien i^nd leben könne« gleicht ähnlichen, di^ 
Franzosen und Italiäner von der Rohheit Deutschlan4s zu 
nsachen pflegen.'^ Einen solchen Schlufs hab ich wed^ 
beabsichtigt I noch liegt er in Vneincn Wortcii« das Ge^en- 
^heil spreche ich (S. 63.) ausdrücklich &us; wie yerlegeQ 
mufste Hr. J. Gr. um Einwendungen seyn« wenn er zu 
•eichen Dinget^eine Zuflucht nimmt. 

3. „S, 13. sollen andre Völker den £ibelndea Ulijut 
dern hierin ji^cht gleich kommen , wiewohl folgends. die 
schottischen . eben so umständlichen Mä^rchen ange&i|%Tt 
werden.*' Qas folgt Hr. J. Gr. aus meinen Worten; »die 
Isländei;. kafy^n eine weit ausgebildetere Torstellu'hg« dl« 
alch beikeio^em iu?;der]\ Sjtamm« wiederfindet;'* kein Mensch^ 
dci; nicht •ge];adezju auf den Kopf ge&llen ist» wird hier 
einen Vorwurf für die Isländer wittern» oder die Folg«^ 
jlie darin liegt« fiberse]^; sie ist keine andre» als dafs.io 
allen Zweigen des Volksglaubens sich, mit Beziehung - auf 
die besondre Localität auch hfisöja^dre Ansichten ui^d, Vcx^ 
sjteUu^g^ i^zQugt habeii« 
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4» Ganz miOireTaundeii Im Ifr. J. Gi^« cU« Stelle 8» 119; 
ich. mache daraui aufraerkaam, dafs die Oichtktinsc sjLcii 
im Norden nicht wie in Deucachlandf England .ntid überall 
wo sie reche invig im Volk, gelebt hat, fortdauernd wieder 
crsengthaty nicht in neuen Wurzeln ausgesctlagen iat; nicH 

den alten isländischen Gedichtei^ also werden* Hans Sacht 

■ • * 

u. 8. w. gegenübergestellt» sondern de|i spätcrn dänischen 

• ■■ • , ' * • 

nnd sehwedischdn Dichtern* Doch übei; die Sache will 

ich mich ^icht streiten , liui^ über die schöne Anmerkung 

in BeziehiiQ£ auf die schlesischen Dichter ein Wort: 

Wecklirlin ist,'zwai: ein Zeitgenosse yoi\ Opitz, aber wer 

der sein Landsmann noch sein Schujler : und was soll ^an 

■ . . . , 

zu dcn\ Ausspruch sagen » dafs seine und- Flemmxngs 6e- 

dichte langweilig sind: die dichterischten Geister » die 

■ ' ■> ,i ■ ' ■ .' •" . 

Deuisch.land' in dieser Zeit hervorgebracht hat» die den 
Opitz weit überfliegen,, dem Gr^rphius wenigstens gleich 
stehn 1 , 

IVv Beweise rotk. der aichtswürdTgaten Krit- 
telei und Chika.ne. 

1. 1» $0 pastend die deutschen Sprachen in höhere und 
niedere Spra<;he^ ialien, 90 unschicklich scheint es (mir 
Jacob Grimm) die üordische mii^ in diese £intheilung sä 
fassen: der germanische Sjamm iremite sil^h früh in den 
nordischen und deutschen und mir auf letztern paßt jener 
Untersdaedr welcher sich vielmehir im Norden auf eine 
eign». Art r^pi^oduzirt hat.^*.' Betrachteh wir den geiannii« 
ten germanischen Sptachvörrath so erkennen wir tWi 
Hauptmundarten» die eich in einigen Dialekten nähern*: 
die ' nordische Sprache gränzt ' unmittelbar an die nieder^ 
d«atMhef gehört, ihr an, und«da« phttdemseiM (besonders 



43 

in seiner lütern Form» denn jetzt hat es sich nirgends mehc 

rein erhalten) steht dem Isländischen eben so nah -wie das 

' . < . . , . . . ■'.'■'> 

Dänische; im - Nordischen gieht es wohl Dialekte, aber 
keine hohe iHid niedre . Mundart. Adelung hat die Sache 
daher sehr richtig gefafst» wenn er die skandinaTischenSprs- 
chen txK dem ni^dern- germanischen Zweig rechnet«, 

2t. »Nur die deutschen 'Sagen sind lucht aufgenoni* 

men, weil Qr« R« sie nicht kennt. V Zi» solchen jämmer- 

''. ' ' ' ' ' ' . ' " . ■ ' 

liehen VenButhongen ist Hr. Gr. immer bereit ; dafs ic h 

sie kannte, beweist hinreichend die Aeufserung in der 
Anmerkung S^ 20. Es kam mir hier nicht darauf an , diese 
' Meinungen weiter su verfolgen, so wichtig sie auch sind; 
sie laufen fort dnrdi «lle Stämme des deutschen Volks bis 
tuf diesen TAg, während sich auch nicht das Mindeste 
Ton den Mythen der JEdda, ihren (r^ftternahmen « und Hi- 
storien «irhAlten hat : war dies so tief beim Volk gewur* 
telt, warum hat sich auch nicht das leiseste Andenken 
erhalten, vrie Von Zwergen, Meerweibern u« \, w. Diese 
^Nachrichten , die ich gedrängt auf sechzehn Seiten zusam- 
menstelle, sind Hrn. J. Gr. äufserst weitläultig ; Hrn. C. 
W, Gr. zu kurz^ er kann sie zu einem ganzen Buch ver- 

/ .' . «v.l.. 

mehren: daran zweifle ich gar nicht: er mag es f^rti^. ma- 
chen und wir wollen sehn, ob ich ilmi nich^ wenfg« 
stens noch einmahl so viel Geschid|uen von Kobolden, 
Nixen, Unterirdischen, werde nachweisen köimen» als 
ihm aufgestofsen sind. 

> • • • 

3« „Seine angelsachsische Gelehrsamkeit hol: Hr. R 
aus Hickes, seine i:.A^idische aus'Olafsen abgeschrieben. 
und <^och ist ihm dieser unhistorisch, jener bei weiten 
nicht tief und erschöpfend genug, welches sonderbar kliiigi , 
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. da z. B. die IDlchterlignren wöTilicIxaüs Etick^s ausgescHrie. - 
ben, und durch keine einzige, was nicht schwer gewesen 
wäre,- ergänzt worden»" Die Theorie der isläiidischen 
Dichtkunst hat Ifx. Gr. so gut wie icli aus Olalsen ge- 
lern^: at)er i^ der Attordnung und Eiitwickelung weich' 
. ^ ich geradezu von ihm ab: sein Wftrth ist von mir äus- 
drtteklich anerkannt , aber ich erkenne auch seine gi'o£sen 
Mangel y i(;h habe sie in Hinsitht auf Sprachl^unde oben 
entwickelte, seine historischen Sätze aber, sind durchaus 
grundfalsch und unhaltbar: Hickes ist ein sehr gelehiter 
und zugleich scliarfsinniger Schriftsteller; aber er geht 
von einer ganz i^nilchtigen Ausichit aus ^ und vvie ver- 
wirrt wird Alles durch die beständige Einmischung des 
Ulhlanischen und des Skandinavischen.» , ttoi^i diesen Man. 
-gßlu . erkläre ich die Werke Olafsen's und Hickes für die 
vorzriglitimen in diesem Fach, und ich habe sie, sobald 
ich von ihren Behauptungen uiid Angaben überzeugt war, 
benutzt. Einige Beispiele hab* ich aus ihnen entlehnt^ wi« 
Ify:- Or* sagt abgeschrieben > was schon an sich uumögliph 
ist, da der- Eine dänisch, der Andre lateinisch schreibt : 
ihre Beispiele ret eilten hin, meine Sätze zu belegen imd ~ 
zu erläutern: es wäre leicht gewesen, andre aufz.'sucheM» 
aber wozu 7 etwa um einen gelehrten Schein a mich 
zu verbreiten ? 

4. „ Jones 2 B^de - würde Re& nicht , eine höchst 
schätzbai^e Conipilatiou , sdndern eine plan, uiad ge. 
sphmacklose nennen ; — Owen hat unvergleichlicJi mehr 
geleistet.** Jones ist kein Gelehrter, er hat nur zusam- - 
meugesiellt; ich füge selbst liinzu; „ungeachtet des, gänz^ 
liclien IV^angels an Critik und Or'dnupg;*' abeir die vielen, 
initgetheiltcn Gedichte^ nebst ihren Melodien sind äufserst 
dankenswerth. -^ OwenV Werke sind mir wohl bekannt, 
i^id ich werfie ih^ nicht niit Joqes vergleichen, aber/ et 
hat 'Iteider nichts iibei; die Barden, aufser die kurzen Arti- 
kel in seinem Wörterbuch , die ich nacligeschlagen habe,' 
ohne Neues darin^ zu hnden : die von ihm. he^us^egeb«. '^ 
njsn ^dichte, sind soviel ich weiis ohne Üebersetzung, 
also unbrauchbar &lk den» der das Gambrisc]^ nicht ver- 
steht;. 

5. „Hätte Hr. R. R.haesi iustitt«,' die er S. 79. citirt^ 
iPi^^i^Uch ^ingetfchn,^' — l?ic Sache ist sq gestelltj als Um, 
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ich ein Bn(:Ii angefftlirty das ich nicht nachgeiehn habe; 
ich bemerkte . selbst ansdrücklich , dafs ich es > nicht be- 
nutzen konnte, weil die Bibliotheken.' deren Gebrauch mir- 
rergönnt vvnr^ es nicht besaCsen. 

y. ^evtreise von dem offenbarsten' Aber* 
wit«. 

]• Sciion. im Vorigen sind manche Beweise vorgckom* 
men , ich will mich daher hier darauf einschränken , den 
SAilufs der -Rec. iii der L. L. Z. hervorzuheben: Hr. J. 
Gr. geräth in einen wirklichen Paroxysmus; »»der Werth 
def angezeigten Buchs kann kürzlich sOvcharacterisict wet- 
d)enr nochinals wiederholte ron Scblöcer und Adelang 
ausgegangene Einwürfe gegen Alter und Echtheit der nor- 
dischen Mythologie j hergenommen von der vermeinten 
Kohheit eines edlen Volks • das erst seit dem Christen- 
-thum zu Verstand gekommen seyn'soU» vorgetragen ohne 
Ergi'ündung der Sache, aber in entscheidenden Worten^ 
ansgeziert/niit der angelsächsischen unsinnigen Hypothese» 
tind parodirt in der hinzugegeb^ien' Uebersetziiug eines 
unergründlichen Buchs.*' Ich setze kein Wort hinzu^ 
schon die nnverständJirhe Verworrenheit der Coostync^Lon 

' zeugt von einem vollkommnen Delirium. 

^ :2» Die Rezension in der Jehaer Literaturzeitung ent- 
hält zu dieser Rubrik fast'^n jeder Zeile neue Beläge: sie 
ist hauptsäichlich gegen die Uebersetzung der Edda geridi^ 
tet, weil nichts weiter übrig war. \ch habe nichts mehr. 
Ters|»rochen als eine treue Verdeutschang von Nyerups 
dänischer^ Ueberset-zung ; die mit Benutzung der besten 
Händschriften und Erläuterungen «gemacht ist: >in einigen 
wenigen Fällen weich* iöh Yon i^m ab» die aber bemerkt 
aindy entweder durch Klammern oder ausdri^cklich. Uo* 
her die grofsen Vorzüge dieser Bearbeitung vor j^len bis- 
herigen f der Vorzüglichkeit ihrer Anprdnung u. s. w» ^ur 
•ein Wort zu verHepen, wäre .üfaeiflüssig: mein Zweck 

s'War^ deutschen Lesern ein Werk zu geben ^ dail in Däne- 
mark und Schweden mit gerechtem Beifall au%enommen 
ist: Nyerups Anmerkungen sind von mir weggelassen» 
Weil sie meist nur Nach Weisungen auf dänische Werk:« 
^tind Bearbeitungen 'entiialtep. Die Stellen aus der soge^» 
nannten Sämu,ndinischen Edda sind von mir mit dem Ori* 
final Vei|[|liahtn» und soweit sie aivr Sa^e gehören, vgll* 
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itJkndig eingeschaltet. Di^r Rez. vpitrft mir ror, icH HlUl» , 
alles gethaiiy um das Sc&öne der riordischen 'M}^tiieii 
durch die geoieinsten« Ausdrücke und Lesarten zu stören» 
Kühn fordre ich jeden L<eser der CJebers^tsuiig> auf , ob 
sich ihm eine solche Absicht auch nur ^ aufs Fernste verra« 
then habe? Wirklich bin ich mir bewufstf» immer den 
edlern Ausdruck ^vv:«. es ohne Eintrag der Treue geschehn 
konnte y vorgezogen zu habeDi;^ von ästheijischer Ueber« 
seuung zu sprechen, ist abgeschmackt: |die t^euestd Dali- 
metschung eines Kunstwerks ist zugleich immer an< me|# . 
«ten ästhetisch y jund wer hält denn die Edda überhaupt 
für ein Kunstwerk ? ^ Doch wir wollen die i^weise hören 
und sie sämmtlich durchgehn: i) Die.l^ornen besprengen 
die JBsche Ygdrasiil iiicht niit Wasser^ sie nehmen auch 
den Dünger. '* ^ steht im Text : tilligemed Dyndeii om- 
kring Btoiiden iCNyerup 24;). Die lateinische Uebers« 
Ulla cUm luto ibi c6(lecto. £s findet sich also in der voll- 
•täpdigeh Urschrift I xind vermi^tlüich hat «ie dasselbe Wort 
Dynty das im Xsl. caenum» ^ordes, yvie in den übrigen 
Dialecien , bedeutet : Düiyger war pßeiibar dat müdere 
Wort» In den ieddai sehen Liedern kommeii seht sohmotzige 
Dinge Vor, z. B. in Aegisdrecka $. 165. 

Hymis meyar häiifdd kymer« IVTidchen brauc&tea. 

JDic at Hlaiicltrogi Dich siim Hariitra|( 

Oc Üieri mün migo. Und pifbteu dir in den.Mnnd. 

JDer CJebersetzer mag sich drehn and wenden , wie er willg 
er wird nie 6twa,s 2ierlicheav herausblingen : Hr. 0räter 
sagti da brauchten dich die AiesentÖchcer zulti Uandia^, 
und spöitoft dir in den Mund (Nord. Blumen 2ä2.). Was 
witd durch eine solche ästlietiäche Vertuschung» die den Sinn , 
ganz entstellt > gewonnen, nicku. ^och weit ärgfere Ahstö- 
fsigkeiten Sogar recht künstlich ürasbhneben eiuhlilt Thors* 
drapa. Keinem Uebilksetzer kann ein Vorwurf gehiaciit Wer* 
den^ der seine Urschxift treu wiedei^iebt» selbst öchinutz 
und Anstörsigkeiteh : nur liiufs er sie nicht zu sifeigeru, za' 
ve^'gröbern suchen , niohrtnit* Wohlgefallen dabei «rerwei* 
len; 2. »^.Auch inatht er die Nornen durch Vcirglisichung 
*itiit deth Angelsachsisdhen ^eOrchiiävang zU Paiafües^n^* 
fern. ^' Dieser erbärmJiche Ein&ll geiturt ganz dem Hm. 
.Kec. NeorchilaVang heifs^' das Koichuen, 'TNöinenfeldv 
das Paradies» und ich suchte 4^h mierkJUrten ^amen der 
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Konten', dadarch m erlüntem:' ich Itit» ilui Tön N«rjaii 
l»efreien> erlösen her: also die Be&eierinjaen« Diese Bc^ 
merkung steht übrigens in der Einleitung » bei der Erläu- 
teroiig isUndischer Namen aus dem Angelsächsischen , der 
Res* aber wirft sie kiitten unter seine Ausstellungen an 
der Eddaj offenbar in der Absicht» den Lesern einzubildeup 
als gehöre jener abgeschmackte Einfall mir» und kikme in 
der Uebersetzung vor* 5. »»Hrist .und Mist tragen dai 
Horn,^' Im Text steht baera» ferre» portare» und trafen 
ist offenbar dichterischer als das alltaglitol^e reichen. 
4» Grind, Hecke» davon hinreichend gesprochen ist (oben 
fi« J30* 5' Odin sputete sieh: Nyerup hat'skyndede sigx 
jdem unser Sputen TöUig entspricht» iVarum sputen pö* 
belhaft se^n soll» weifs ich nicht» es ist ein edles und 
trefli^s Wort» das griechische rortv^liv, das holl. spoe* 
den» ipoe^» und das» wenn es Tielleicht nicht überall 
gebräuchlich ist» mit vollem Recht allgemeines Bürger- 
recht vtsrdientrf i Der einzige Tadel» der einigerniafsen ge- 
gründet ist» ist die scheinbar schwankende Schreibari dei( 
Namen: ich hatte anfangs die dänische befolgt» beschlofs 
aber hernach die isländische herzustellen» und <^aher in. 
gekommen» dafs in eiinigen wenigen . Fällen die falsche 
Schreibart geblieben ist: Valhall> Vanen u. s. W» schreib 
ich» wie ich Virgilius> Yentis» und, nicht Wlrgiliui» Wenns 
n* '•• w. schreibe* 

Doch genug und vielleicht schon zu viel ! Höchst un- 
gern hab^ ich mich zu diesen Erörterungen entschlossen t 
mir sind literarische Streitigkeiten aufs Aeufserste ver- 
kafst; ich hätt^ die Hm. Brüder Grimm ihrem Nichts und 
ihren Kobolden überlassen könhen; aliein es schien mir 
nöthig, das Publikum einmahl ^ aber nur einmahl^ von 
ihrer unglaublichen Unwissenheit» ihrer Arroganz nnd 
den niederträichtigeh Künsten» wodurch sie sich gelrehd zu 
machen suchen, zu unterrichten t dieser -Beweis ist jisut 
▼ollständig geführt» obgleich vieles übergangen ist> weil 
•i in der That ein vcjrdriefsliches Geschäft ist» AnfUhgern 
ihre Exercitia zu corrigiren^ oder die augenscheinlichsten 
Albernheiten und Yerkehrtheiien zurückzuweisen. Einige 
iPtmctO' der (Untersuchung mögen . zweifelhaft seyh ; ich 
Weib» dafs würdige und gelehrte Männer» deren Meinun- 
gen ich ehre j. deren Beifall ich mir wünsche» iiner an- 
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dem Ansicht iugietfiikn sind: ich werde »neiite Gründe den 
ihrigen gegenüberstellen; es wil'd gesehekn in der Sthrife 
-über den BegrifF und Werth der historischen Kritik^ hier 
wird steh auch Gelegenheit findeiil , die läcberliche .Vori> 
fetellnng Von der unabhängigen Entstehung und Erhaltung 
d«r Heldensagen in Deutschland und Island für. jeden, dtit 
irgend einen historischen Beweis fassen kaijn, g^z za zer& 
itören» nnd tuch die ^uneu noch einmahl zu beleuch« 
'ten» denn- di» ungereimtesten Meinungen» die l^auro Rud« 
beck und Göranson hegten , linden an den HerVn Brüdern 
Gr. Anhänger 9 und wie wir »ehn, Verfechter. Es war 
anfangs meine Absicht, auch diese Lection für die Hrn; 
3rüder Gt. -dahin zu rersparen» allein ich fand, dafs die 
Ausarbeitung jenes Werks, das an Beispielen aus der ge- 
tammten historischen Literatur des Mittelalters bewährt 
Werden soll, eine längere Zeit erfordert, -und zweit^enH 
^ürde es höchst unschicklich seyn, in einem deiti gebil- 
lieten und gelehrten Publicum bestimniien Buch von äen 
Herrn Brüdern Gr. und ihrem verächtlicJien Gewäsch zu 
reden t man kann ilur Geschreibsel nur gebrauchen > 'wenn 
man zu recht lächerliliben oder .einfältigen Behauptungen 
ein Gegenstück oder einen Belag sucht; dei; alre Sebastian 
Frank z, B. errählt in seiner Weltrhronik, dafs Dcitiitian 
von Fledermäusen aus der^ Pallast getrat^en "^ey : er hatte 
uämlich ira Orosius vespellioncs ( Todteno:i'aher ) mit ve* 
sbertiliones verwechselt : die Herren Brüder lesen in einem 
alten Meistersänger, dafsrman die Winde oder Windhundtt 
'»ut fütternrmüsse, sie verstehn darunter Wiiide, coi|>bi>* 
niren die eAtferntesten Dinge', la^isen iluieu Brot aus " 
Schnee backen » und Gott wcils wotauf sie s^nst noch 
vS^enü " 
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